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Abonnements: 
in Lodz: RB. 2.— vierteljährlich inclusive Zuſtellung, 
vr. Poſt: 


Aland Rs. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 8 Kopeken. 


PARADIES. 
Täglich Concert 


der Original Wiener Damen ⸗ Kapelle 


Leiter: Kapellmeiſter Cernoch. 


Anfang 7 Uhr. Ende 12 Uhr. 


Lodz, Beirilauer-Straße, 5 

Magazin von Brillanten, Gold⸗ und Silberwaaren 7 

ſowie von goldenen und filbernen Herren: und Damen⸗ Uhren. Reichhaltige Auswahl * 
von Brillanten, Perlen und farbigen Edelſteinen ohne Einfaſſung; Größte Aus⸗ 

wahl von Bracelets, Broſchen und Ohrringen mit Brillanten, Perlen u. ſ. w. * 


Goldene Schmuckfachen, Cigarren, Eigarretten- und Zündholz⸗Etuis. 
Reelle, feke 'Breife.. 


Hotel Oontinental'-Pintscher; 
Moskau, Theaterplatz, Seübftäde: 


von 11 bis 2 Ubr. 
2 Gänge und Kaffee 75 Kop. 


Mittageſſen 
von 2 bis 8 Ude Abends 
zu 1 und 2 bl, 


Abendbrod 
à la carte. 


Separate Cabinets. ö 
0 
? 
2 
2 


— 8 dl. * 
. — —— — — 7 


Hotel erſten Nanges gegenüber dem großen und 
Heinen Regierungs -Theater. Electriſche Beleuchtung, 


Aufträge werden übernommen: Flür Bälle, Hochzeits⸗ 
und Geſellſchaftsmahle in den Neſtaurat ions räumen, in 
Pripathäufeen und auf der Provinz zu ganz mäßigen 
Preiſen. 
Das Reſtaurant iſt bis 3 Uhr Nachts 
Zimmer son 1 Abl. 50 bis 15 Mbl. pro Tag. geöffnet. m > 
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Aufzug nach allen Etagen, ee Wannenbäder, 
Leſehalle mit ruſſiſchen und auslänbifchen Zeitſchriſten, 
Vorzügliche Küche. . Mäßige Preiſe. ug 


Grosses französisches Rest auran 


Wir empfingen ſoeben eine neue Sendung von: 


„Im Fluge durch die Welt“ 


Städte, Gegenden und Kunſtwerke. 
Drei verſchiedene Ausgaben in dentſcher, 
‚polnischer und franzöſiſcher Sprache. 
2 Preis im Originaleinband RS. 6. 
Auch in 16 Lieferungen à 30 Kop. 
L. Zoner, Buhhandiung, Petrikanerſtraße Ur. 90. 
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Itch nolog-Cheniker, 
Fefinker ſich der polniſchen, deuiſchen, ruſſ lichen und ftanßöſiſchen 
Ziegelfirape Nr. 15 (Eck Wufczar sta) 1. Etage 


Sprache wächtig, ſucht ſofort eine entiprechende 
K 0 1 0 
Samue! Poznanski. 


Anſtellung. Offerten sub „Chemiker“ empfängt das 
A. Censar, Zahnarzt, 


Urg iche Annorcen-Burtau in Warſchau, Mar ⸗ 
langjähriger Praktiker, ausgebildet im königl. 


ſzalkowsk aſtraße 100. 

| Die Kanzlei 
Zahnärztlichen J in lin, t 
v heine Nr. 88 im Sa 925 


des vereideten Rechtsanwaltes 
von 
| | Henryk Elzenber 
lebe nen ker eee e zen Cel ee don naar 6 


Polndniswaſtratze Nr. 28, Haus Reicher 
Außer allen zahnärztlichen Behandlungen, 
ee Gele diebe 5 ſchedbafter Jaber 
old. 


er ohne Vorauszahlung 
beſorgt auch en von Grund gericht, 
en (Wprok g) A alen Jagen 50. lands 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Kedackion und gepedition: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


rr Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr 
. — ——— äüŨ 


Donnerſtag, den 4. (16.) Januar 1896. 


odzer Tagebl 


Korkschalen 
billigstes und vorzüglichstes Isolir-Materlal ' 
5 empfiehlt 
M. Zbijewski, Lodz. 
| Drzielna 28, Telophen 550. 


Jn land. 


St. Petersburg. 

— Die Vorbereitungen zu den bevorſtehen⸗ 
den Krönungsfeierlichkeiten nehmen, nach den 
Berichten der Moskauer Zeitungen, einen ſchnel⸗ 
len Fortgang. Das Juſtizgebäude im Kreml ſoll 
bereits ſpäteſtens am 15. Februar: von den Ber 
hörden geräumt werden, während am 1. Drärz 
mit der Umwandlung des Juſtizgebäudes in ein 
Hotel zur Aufnahme der geladenen Gäſte begon⸗ 
nen werden ſoll. Das Bezirksgericht und der 
Gerichtehof ſollen für die Dauer der Krönungs⸗ 
feierlichkeiſen zeitweilig in das Gebäude des Ber 
meſſungsinſtituts übergeführt werden. 

— Eine orthodoxe Kirche in Chicago ſoll, dem 
„Onhrs“ zufolge, in nächſter Zeit erbaut werden 
und ſollen bereits dem dortitzen Biſchof Nikolai 
Ger Alenten) vom Hl. Synod 500% Tollars 
zur Verfügung geſtellt ſein. Die Kirche wird im 
byzantiniſchen Stil erbaut werden. Neben det 
Kirche ſoll auch ein biſchöfliches Palais erbaut 
werden „als Centrum für die Ausbreitung der 
Orthodoxie in Nordamerika“, Zur Chicagoer 
Eparchie gehören bereits die zahlreichen orthodoxen 
Bewohner Alaskas und der Aleuten. 

— Das Ministerium des kaſſerlichen Hofes 


läßt ſetzt in Kiew einen gewaltigen Auerochſen 


ausſtopfen, der ſicher zu den kleinen Zugſtücken 
auf der Niſhni⸗Nowgoroder Ausſtellung gehören 
wird. Da der Auerochſe nur noch in dem Bee⸗ 
lowjeſher Forſt vorkommt, ſo wird von der Re⸗ 
gierung alles Mögliche gethan, um das Ausſter⸗ 
ben dieſer Thierart zu verhüten. Nur auf Kal⸗ 
ſerlichen Befehl darf eine Jagd auf Auerochſen 
faftfinden. Die letzte derartige Jagd fand im 
Jahre 1860 flatt und zur Erinnerung wurde im 
Forſt ein Denkmal errichtet; ein Auetochs in 
Bronze auf einem Steinpiedeſtal. Für die Aus. 
ſtellung wurde nun der bekannte Kiewer Jagd» 
ſportsmann Gorodezki beauftragt, einen Auer⸗ 
ochſen zu erlegen. Dieſe Jagd iſt ein ziemlich 
gefährliches Vergnügen, da der Auerochs, beſon⸗ 
ders ein älteres Thier, ſobald er gereizt wird, 
garnicht daran denkt, zu flüchten, ſondern direkt 
auf den Menſchen losgeht. So war es auch in 
dieſem Falle. Sobald der Auerschſe den heran⸗ 
ſchleichenden Jäger bemerkte, ſtürzte er ſich auf 
ihn, und erſt als Herr Gorodezki dem wüthenden 
Thiere auf 50 Schritt Entfernung zwei Kugeln 
in den Hals jagte, welche, wie ſich nachher er⸗ 
wies, die Lungen verlegt hatten und im Wirbel 
ſtecken geblieben waren, wandte ſich das ſchwer⸗ 
verwundete Thier zur Flucht. Es lief noch 800 


Meter, bis Herr Vorodezli nes eilenden Laufes 


einholte und durch noch drei weitere Schüſſe nie⸗ 
derſtreckte. Der getödtete Auerochs, der ein Als 
ter von mindeſteus 35 Jahren erteicht hat, wiegt 
45 Pud. Gegenwärtig beherbergt der Bfelow⸗ 
jeſher Forſt noch etwa 400 Auerochſen; der Bus 
wachs im letzten Jahre betrug 61 Stück, durch 
Wilddiebe getödtet find im letzten Jahre 23 


Stück. Troß aller Maßregeln zum Schuße der. 


letzten Mohikaner“ unſerer Wälder, troß der 
Strafe von 500 Rbl., die auf Tödtung eines 
Auerochſen ſteht, gelingt es nicht, die Bauern der 


umliegenden Dörfer vom Wildern abzuhalten. 


Der Umſtand, daß ausländiſche Händler große 
Summen für eine Aut rochſenhaut zahlen, regt 
die Bauern immer von Neuem zu dleſer gefähr⸗ 


lichen Jagd an. Die Forſtbeamten Nee 


ſelten im Waldesdickicht neben einem Thierkadaver 
auch die Leiche eines Wiloſchüßen, den das 
lödtlich verwundete Thier noch auf feine Hörner 
genommen hate. * 
Moskau. ngreß von Förderern der 
techniſchen und profeſſionellen Bildung in Rußland. 


8 der Seclion für Reg 2 ich — 
f . „Mosk. D. 3. f 5 — Ne en 
G. Markow, K. Schtſchetinin⸗Kukujew und N. 
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Asbestkorkmasse 


ragenden Leiſtungen in der Gommijflon, 


Stadt ziemlich heftig graſſiren. 


im Oſten der Stadt, 


15. Jahrgang. 


2 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeipaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratenthelle 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Neclamen 18 Kop. pro Zellen. 
Sämmtliche Annoncen Expeditionen des Ins und Auslandes nehmen für und 


Aufträge entgegen. 


Sacharjin im Ganzen in unbeftiedigendem Sinne 
über die bei den Realſchulen beſtehenden Com⸗ 
merzabtheilungen aus. Markow bezeichnete als 
Urſache die ungenügenden Reſult ate dieſer Ab⸗ 
theilungen, die unzulängliche Anordnung der 
ſpeciellen und allgemeinbildenden Gegenſtände, 
ſowie den Schülerbeſtand der Abtheilungen, der 
fh gewöhnlich aus den weniger leiſtungs fähigen 
Schülern zuſammenſetze. Referent befürwortet 
eine Erweiterung des Untertichtsprogramms in 


den Speeial⸗ und gemeinbildenden Gegenſtänd en 


bei gleichzeitiger Verlängerung des Curſus auf 
drei Jahre, um jo den Commerzabtheilungen der 
Realſchulen die Bedeutung von Speclalſchulen zu 
verſchaffen, welche praktiſche Specialiſten vor⸗ 
bereiten. Schtſchetinin⸗Kukufew hält im Gegenſaßz 
zu Markow die Aufgabe der Commerzabtheilungen 
für weniger weit eingreifend und hält ſogar die 
Beſchränkung des Unterrichts in einigen allge» 
meinen und ſpeciellen Gegenſtänden für angezeigt, 
befürwortet aber dafür, das Programm der 
Specialfächer den localen Bedürfniſſen des Handels 
und der Induſtrie anzupaſſen. Der Bericht 
Sacharſins weiſt darauf hin, daß der Schüler, 
beſtand der Commerzabtheilungen, ſowie die Kürze 
des Curſus derſelben die ihnen beigelegte Bes 
deutung nicht rechtfertigen und daß ihre Ziele 
durch ſpeclelle Commerzſchulen mit entſprechend 
ſolidem Programm verhältnizmäßlg beſſer erreicht 
werden würden. Die Referate riefen eine ziem⸗ 
lich lebhafte Debatte hervor, in der jedoch neue 
Geſichtepunkte nicht zum Vorschein kamen, und 
zum Schluß nahm die Section mit großer. Stim⸗ 
menmmehrheit folgende Reſolution an: „In 
Rüdfiht darauf, daß die Commerzabtheilungen 
in ihrer derzeltihen Orhanifation ihte Ziele nicht 
erreichen und den gemein bildenden Charaktet der 
Realſchulen verletzen, betrachtet die Section dle 
Erhaltung dieſer Abthellungen bei den Letzteren 
für nicht wünſchenswert. " 


Hageschrou ik. 

— Der Herr Stadtpräfident fordert 
alle in der Zeit vom, J. October, 1874 bis 1. 
October 1875 neuen Styls gebotenen und demnach 
in dieſem Herbſte geſtellungspflichtigen 
jungen Männer des Lodzer Aushebungsbe⸗ 
zirks auf, ſich Behufs Eintragung in die Stamm⸗ 
rolle unverzüglich im Magiſtrats⸗ 
bureau zu melden und ihr Legitimations⸗ 
buch, das Jeder vom 14. Jahre ab haben muß, ſo⸗ 
wie eine Beſcheinigung des Hauswirths, daß fie 
in feinem Haufe wohnen und im Hausbuche ein⸗ 
getragen find, mit zur Stelle zu bringen. — Z u 
auswärtigen Rekrutirungsbezirken 
gehörige junge Leute der genannten 
Altersklaſſe, die hier auf Paß wohnen, können 
auf Wunſch ebenfalls in die hieſigen Liſten ein, 
getragen werden, jedoch müſſen ſich dieſelben bis 
Ipäteftens den 15. (27) Januar im 
Magiſtrats⸗Bureau melden. — Gegen Diejenigen, 
welche dieſer Aufforderung nicht Folge leiſten, 
wird das Strafverfahren eingeleitet werden, 

Wie Warſchauer Blätter berichten, iſt 
Herr David Roſenblum für ſeine hervor 
welche 
zur Ausarbeitung des neuen Börſenuſtawe . 


ſetzt war, mit dem Annenorden II. Claſſe Aller⸗ 
höchſt decorirt worden, 


I Von ärztlicher Seite erfahren wir, daß 
die Influenza und die Pocken in unſerer 
Ganze Familien 
werden oft von dieſen Krankheiten, die nicht ſel⸗ 
ten einen böſen Ausgang nehmen, befallen. Die 


nöthige Vorficht iſt ſomit Jedermann anzurathen. 


— Trotz behördlichen Verbots wird 
nämlich auf dem Platze 
zwiſchen den Häuſern Nr. 93 bis 107 in der 
Ziegelſtraße Schnee und aller Unrath abgeladen. 


Wir machen daher nochmals darauf aufmerkſam, 


daß dies nicht zuläffig iſt, und daß die Fuhrleute 
bei Uebertretung der Vorſchrift zur geſetzlichen 
Strafe herangezogen werden. 

— Zur Ningbabnfrage. Wie das hie⸗ 
ſige Con ſortium, jo hat jetzt auch die Verwaltung 
der Lodzer Eiſenbahn die Genehmigung zur Vor⸗ 
nahme von Studien für den Bau det Verbin⸗ 
dungsbahn zwiſchen Lodz, Zgierz und Pabianice 
erhalten. f 

— Wir machen die Herren Hausbeſitzer 
nochmals darauf aufmerkſam, daß die Fyriſt zur 
Einreichung der Liſten für die Guartler⸗ 
ſteuer mit dem 7. (10.) dieſ. Mon. abläuft und 
werden alle, melde: die Buſt verſäumen ſowie 
Diejenigen, welche Liſten mit unrichtigen Angaben 
einreichen, dem Gericht übergeben. 


— 


en 


— Auf dem hieſigen Rathhauſe herrſchte in 
der lezten Zeit ein derartig ſtarker Verkehr, 
daß die Beamten mit der Abfertigung des Pubu⸗ 
kums kaum fertig werden konnten. Dies erhellt 
unter Anderem aus der Thatſache, dag allein 
während der letzten drei Tage für 75,000 Rol. 
Patente verausgabt wurden. 

— Der im Verlage von L. Zoner erſchel⸗ 
nende „Aoasunuckiü JMCTond* wird ſeit dem 
1. (I.) d. We. gleich dem „Lodzer Tageblatt“ 
täglich — Sonn- und Feiertage ausgenommen — 
herausgegeben. 

Eine, Mabnung an die Eltern. Cs 
iſt eine traurige Thatſache, daß unſere Genera- 
non in immer ſtärkerem Maße gewiſſer Würz⸗ 
und Reizſtoffe bedarf, um die Verdauungsthaätig⸗ 
keit im Gange zu erhalten. Salz, Pfeffer, Eſſig, 
Senf und was dergleichen Mittel mehr find, wer⸗ 
den in verſchwenderiſcher Weiſe den Speiſen miis 
getheilt in dem thörichten Glauben, dadurch die 
Speiſen verdaulicher und die Verdauungs⸗Organe 
geeigneter zu ihrer Aufnahme zu machen. So 
gering auch die Aus ficht ſein mag, die Erwach⸗ 
jenen von dieſem hygieniſchen Aberglauben abzu⸗ 
bringen, jo nothwendig iſt es, den Eltern und 
Erziehern aus Herz zu legen, die Kinder wenig⸗ 
eus vor dem Genuſſe dieſer Reizmittel zu ber 
wahren. Ver Berliner Phyfiologe Prof. Zung 
weiſt darauf hin, daß eine Folge der übertriebe⸗ 
nen Anwendung ſolcher Reizminel die Abſchwä⸗ 
chung der Zunktionen des Verdauungs⸗Apparates, 
der Abſonderungs⸗Deuſen und der abſorbirenden 
Zellen ſei. Die Jugend namentlich habe ent⸗ 
ſprechend dem Wachsthumsbeſtreben des Körpers 
gar kein Bedürfniz, die Leiftungen des Ver⸗ 
dauungs- Apparates durch derartige Mittel noch 
zu ſteigern; dadurch werde nur eine Ueberreizung 
herbeigeführt, und die Folge ſei eine Gegenwir⸗ 
kung, die namentlich in der Zeit der Geſchlechis⸗ 
reife einzutreten pflege. Bei den Madchen ſei 
Bleichſucht die Begleuerſcheinung, bei den Knaben 
andere Leiden. Proſeſſor Zung mahnt dringend, 
die Reizmittel fur die Jugend ganz beiſeite zu 
laſſen und auch die Zufuhr von Kbrper 
in den jugendlichen Organismus nach Möglich⸗ 
keit einzuſchtänten. Insbesondere ſei das zur 
Vermeidung einer zu ſrühzeuigen Geſchlechtoreife 
und det bekannten traurigen Solgeerſcheinungen 
derſelben nothwendig. Man ſolle in der Nahrung 
der heranwachſenden Jugend Brot, Gemüſe und 


Obſt begünstigen, von Eiwelßträgern nur Milch; 


Thee, Kaffee, Alkohol ſeien ganz zu vermeiden. 
Den Glauben, daß Wein und Bier für ſchwache 
Kinder Stärkungsmittel jeien, theile heute kaum 
mehr ein denkender Arzt. Wir richten inſolge⸗ 
deſſen an die Eltern die dringende Mahnung, die 
Kinder vor Reizmitteln und vor übermäßiger 
Ernährung zu bewahren und fie vielmehr durch 
Mäßigkeit, Einfachheit und Abhärtung zu geſun⸗ 
den Menſchen zu erziehen. 

— Auf das Tiefſte gekränkt fühlte 
ſich ein Barbiergehilfe, als ihn am Dienſtag 
Abend beim Billardſpiel ein Mitſpieler im Scherz 
einen „Bartkrater“ nannte und voller Wuth er⸗ 
hob er das Queu und ließ es mit aller Wucht 
auf den Rücken feines Gegners niederſauſen. Die 
Sache hatte aber für den hitzigen Seifenſchaum⸗ 
Jüngling inſofern ein unangenehmes Nachſpiel, 


Taſchengeld. 
Von 
Ernſt Heilborn. 


„Aus der Jugendzeit, aus der 
Jugendzeit 
Klingt ein Lied mir ... 


Da tauchen ſie auf die Erinnerungen in 
leſſem Wechſel! Geſichter, die ich längſt vergeſſen 
laubte, ſehen mich an mit liſtigem Blinzeln der 
euglein, und eine Straße thut ſich vor meinen 
Augen auf, eine ſchmale Straße mit ſchattigen 
Bäumen, nicht wie fie heute iſt, mit hochherr⸗ 
ſchaftlichen Häusern, ſondern wie fie damals war, 
als . . ja damals! Sie haben ein Recht zu 
kommen dieſe thötichten Erinnerungen! Denn 
von „Taſchengeld“ will ich reden. 


Es war ein Augenblick feierlicher Rührung, 
ich erinnere mich noch, als mein Vater mir an⸗ 
kündigte, daß ich fortan Taſchengeld beziehen 
ſollte. Irre ich nicht, jo war es die Reaktion der 
elterliten Liebe auf irgend eine Verſetzuag, die 
mir dies Glück beſcherte. Und wie kam ich mir 
reich vor, mit dieſen zwei Mark monatlich! Alle 
die Wünſche, die ich hegte, traten in dem Augen ⸗ 
blick vor mich hin und ich blickte e 
gönnerhaft auf fie hernieder. Ihr wollt befrie⸗ 
digt werden? Natürlich; das ſollt ihr. Und 
außerdem? das Außerdem würde ich mir noch 
überlegen. 2 

Ein bekannter Pädagoge iſt auf die finnige 
Idee gekommen, der Erziehung in Haus oder 
Kindergarten allmonatlich einen Gegenſtand zu 
Grunde zu legen, ſodaß alle Geſpräche mit den 
Kindern und all ihre Spiele dazu dienen, ſie den 
Gegenſtand von Grund aus kennen zu lehren. 


UDW AM 


Glatte Wollſtoffe in den ſchönſten | 


Lichtfarben von 27 Kop. an, mit 
Seide durhwirkt von 30 Kop. an. 


Einen Monat lang ſteht 


Leichte rein ſeidene Stoffe, ſchön gemuftert für 
Balltoiletten und Wouſen zu 45 Kop; Atlaſſe 
in allen Farben von 30 u. 35 Kop. an; Sei⸗ 
dene Plüſche u. Velvets in ver ſchiedenen Farben 


3. Zur rothen Drei 3. 


Tageblatt. 5 


als ſämmtliche Anweſende ihn regelrecht über⸗ 
legten und mit ihren Queus jo lange bearbeite 
ten, bis er flehentlich um Verzeihung bat. 

— Die Ningkämpfe, die ausgefochten 
wurden, um die „Meiſterſchaft von Europa“ zu 
erringen, werden durch eine Veröffentlichung in 
der Deutſchen Turnzeitung als Humbug entlarot. 
Das genannte Blatt bringt den Worklaut eines 


Vertrages, der zwiſchen zwei der bekannteſten 


Ringkampfer abgeſchloſſen wurde, bevor fie ſich 
anſchickten, um die Meiſterſchaft von Europa zu 
kaͤmpfen. In dem Vertrage wird genau feſt⸗ 
geſtellt, wann der Eine oder der Andere zu fallen 
hat, wer als Sieger hervorgehen ſoll, welche Ent⸗ 
Ihädigung der Beſiegte vom Sieger zu erhalten 
hat, in welcher Weiſe die Einnahmen für Ein⸗ 
trutsgelder getheilt werden und welche Summe 
derjenige zu bezahlen hat, der dieſen Vertrag 
nicht ınnehält. Aus der Bekanntmachung geht 
geht ferner hervor, vaß der „damalige“ Sieger 
nicht nur den Meiſterſchaftstitel, ſondern auch 
baure 800 Mark einnahm, der „Befiegte“ aber 
mit 1200 Mark eniſchädigt wurde. — Wir haben 
übrigens die Ringkämpfe, die ja auch bei uns 
graſſirten, niemals ernſt genommen, ſondern ſtets 
für Humbug und abgemachte Sache gehalten. 
Daß wir recht gehabt, beweiſt nun die genannte 
Veröffentlichung der Turn⸗Zeitung. 

— Ueber künſtliche Fiſchzucht im 
Königreich Polen entnehmen wir einem 
Warſchauer Blatt nachſtehende intereſſante Daten; 
So beſtehen allein im Kreiſe Warſchau fünf ra⸗ 
tionell hetriebene Fiſchbrutanſtalten, welche wir 
mit ihrer Jahreseinnahme in Kürze aufzählen. 

1) In den Ziſchbrutanſtaltea in Villanova 
werden auf einem Areal von 130 Morgen Teich 
und See Karpfen, Karauſchen, Schleien und Hechte 
gezüchtet und weiſt die Anftalt eine Jahreseinnahme 
von 7,200 Rbl. auf. 

2) In Petſchiſchiſchi werden auf 82 Morgen 
Waſſerareal nur Karpfen gezüchtet, welche dem 
Unternehmer einen Reingewinn von 5000 Rbl. 
im Jahre abwerfen. 

3) Auch in Falenta befindet ſich eine gleiche 
Karpfenbrutanſtalt, welche einen ebenſo hohen 
Reingewinn abwirft. ; 

4) In Potſchujow werden auf einem Areal 
von nur 30 Morgen Karpfen, Schleien und 
Hechte gezüchtet. ie Einnahme der Anſtalt 
beläuft 2 auf 3000 Rbl. im Jahr. 

5) Schließlich wäre noch die in Barwinowa 
neu angelegte Siſchzüchterei zu erwähnen, von der 
noch keine pofitiven Reſultate vorliegen. 

Im Gouvernement Kielce ixiſtiren alsdann 
noch in Saftrgbza und Gorka zwei Fiſchbrutan⸗ 
ſtalten, welche ſich von Jahr zu Jahr vergrößern. 
Dieſes lebhaftes Betreiben der Fiſchzucht findet 
ſeine Erklärung in der ſtarken Nachfrage nach 
beſtimmten Fiſchſorten und in dem hohen Preiſe 
von 10 Rbl. pro Pud Fiſch. 

— Thalia Theater. Rudolf Strat, 
einer unſerer jüngeren Bähnenſchriftſteller 
ſogenannten realiſtiſchen Richtung, die an der 
geiftvollen Leuchte Sudermann's ſich ein Vorbild 
genommen zu haben ſcheinen, kommt mit ſeiner 
am Leſſing⸗Theater zu Berlin warm aufgenom⸗ 
menen Comödie „Drohnen“ demnächſt auch hier 
zum Wort. f 


das Leben des Kindes 
ſo unter dem Sternbild der „Kuh“ den folgen⸗ 
den unter dem des „Froſches“. Mit kecker Hinten⸗ 
anſetzung der Würde des Thierreichs nennt er 
daß feinen „Monatsgegenſtand“. — Was wollte 


ich mehr Ich hatte jeßt einen Monatsgegen⸗ 


ſtand, der mir die ganze Welt erſchließen jollte, 
Denn an das Märchen von der Wunderlampe 
glaubte ich nicht mehr, aber an ein anderes 
Märchen glaubte ich, an das Kindermärchen von 
einem, der mit einem Thaler auszog, die Welt 
zu kaufen. 


Denn wenn man ſehr jung iſt, kennt man 
den Werth des Geldes noch nicht. Wenn man 
ſehr jung iſt, läßt man zwei Nußſchalen in der 
Waſchſchüſſel ſchwiminen, und ſieht doch nicht 
zwei Nußſchalen, ſondern zwei feindliche Flotten, 
die ſich befehden. Wer wollte ſie je ergründen, 
die Zauber der Kindheitserinnerungen 7 Und 
doch ließt der Kindheit Beſtes wohl in einem 
beſchloſſen, in einem, das man verliert, um es 
ewig zu miſſen, ohne ſich ſeines Verluſtes je 
recht Reuß zu werden—im ſchöpferiſchen Spiel 
der Phantafie. Darum klimpert der Kommerzien⸗ 
rath ſentimental mit dem Geld in ſeinen Hoſen⸗ 
taſchen, wenn er an feine Kindheit denkt: der 
Groſchen, den er als Knabe einmal geſchenkt be⸗ 
kam, war mehr, unendlich mehr als alles was 
er hat. Wenn man ſehr jung iſt, daun kauft 
man die Welt mit einem Thaler und braucht 
ihn nicht einmal auszugeben. Und das iſt viel⸗ 
leicht das erſte Altern im Leben, wenn man da⸗ 
rüber nachſinnt, wieviel der neue Winteranzug 
gekoſtet hat. Dann wird man vernünftig. Und mit 
der Vernunft kommt die Sorge, und die treue 
Pflegerin der Kindheit wird blaſſer und blaſſer, 
bis ſie ganz dabinſiecht, die Phantaſie. Pas 
kommt mit der Zeit und für jeden. Damals 
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in den brachtvollſien und moderuſten Abendſarben. 


E Gardinen 
ſehr billig! 


. Zur rolben Drei 3. 


Das Stück ſpielt in der Gegenwart und 
geißelt humoriſtiſch zwar, aber mit äßender 
Schärfe gewiſſe Figuren in der modernen Geſell⸗ 
[Haft aus der Zahl der bekanaten „oberen Zehn⸗ 
tauſend“ die, nach Art der arbeitsſcheuen, männ⸗ 
lichen Bienen „Drohnen“ genannt, anſtatt behufs 
Ermöglichung ihrer überflüſſigen Exiſtenz ſelbſt 
zu ſchaffen und zu arbeiten, Andere für ſich are 
beiten laſſen, und in ihrem gräflichen, natürlich 
unamaſtbaren Stammbaum unverfroren eine volle 
Berechtigung hierfür erblicken, 

Wir hören, daß ſich die Direktion der Ein⸗ 
ſtudirung des ficherlich intereſſanten Werkes mit 
beſonderem Intereſſe unterzieht, daß ſämmtliche 
Haupt» und Nebenrollen in Händen der Beſten 
unſeres tüchtigen Enſembles ſich befinden, und 
daß demnach auch eine gute Vorſtellung, zum 
Mindeſten eine 
der Intentionen des ſchnell zu Renommé gelang⸗ 
ten jungen Dichters erwartet werden darf. Mit 
Rückſicht uf den immerhin fremdartig klingen⸗ 
den, und darum nicht Jedermaan verſtändlichen 
Titel „Drohnen“, ift demſelben der Name der 
weiblichen Hauptrolle „Gabriele“ als Zuſatz 
beigefügt worden, was ohne Nachtheil für das 
Stück geſchehen konnte, und worauf wir hiermit 
noch beſonders hinweiſen. Wie wir erfahren, 
findet die Premiere nicht, wie 
digt worden iſt, ſchon heute, ſondern erft nächſten 
Sonntag ftatt. 

Bei dieſer Gelegenheit ſei des Weiteren 
auch noch mitgetheilt, daß unſere ausgezeichnete 
erſte Sängerin Frau Marie Hartmann 
Chalupeh ky ſich entſchloſſen hat, in einigen 
Mößeren Operetten die Hauptparthien zu über 
nehmen und ſo zum Beiſpiel am nächſten Sonn⸗ 
abend zum erſten Male die „Saffi“ im neu ein⸗ 
ſtudirten „Zigeunerbarxon? fingen wird, 

Heute wird das treffliche Luſtſpiel „Wohl⸗ 
thätige Frauen“ zum zweiten Male und 
zwar zu ermäßigten Preiſen aufgeführt und 
machen wir Freunde der heiteren Muſe auf dieſe 
Vorſtell ung ganz beſonders auſmerkſam. 

— Der Monologiſt, Herr Arthur Zar 
wadzki hat neulich im Victoria⸗Theater mit ſeinen 
urkomiſchen Vorträgen viel Beifall gefunden. 
Herr Z. iſt unſerem Publikum nicht fremd und 
hier ſchon öfters ein willkommener Gaſt ge⸗ 
weſen. 

— Bei der am 14. d. M. in Petersburg 
ſlattgehabten Ziehung der Erſten Inneren 
Prämien⸗Anleihe vom Jahre 1864 fielen die 
Haupigewinne wie folgt: 

Rs 200,000 Serie 823 Nr. 30. 

Re. 75,000 Serie 3,412 Nr. 8. 

Rs. 40,000 Serie 1,159 Nr. 20. 

Ro. 25,000 Serie 13,929 Nr. 45, 

Zu Ro. 10,000: Serie 2076 Nr. 42, Ser. 
6301 Nr. 1, Ser. 6855 Nr. 4. 

Zu Rs. 8,000: Serie 18023 Nr. 3, Ser. 
19916 Nr. 28, Ser. 14501 Nr. 31, Ser. 4561 
Nr. 9, Ser. 12468 Nr. 10. 

Zu Rs. 5,000: Serie 18629 Nr. 38, Ser. 
18366 Nr. 48, Ser. 18674 Nr. 2, Ser. 10859 
Rr. 7, Ser. 4621 Nr. 36, Ser. 4504 Nr. 6, 
Ser. 9599 Nr. 46, Ser. 15371 Nr. 49. 

Zu Rs. 1,000: Ser. 293 Nr. 2, Ser. 
1397 Nr 36, Ser. 4076 Nr. 35, Ser. 8944 


künſtleriſch getreue Wiedergabe 


bereits angekün⸗ 


Nr. 38, Ser. 416 Nr. 26, Ser. 11349 Nr. 30, 


Ser. 4905 Nr. 28, Ser. 5133 Nr. 38, Ser. 


10687 Nr. 29, Ser. 12801 Nr. 43, Ser. 18303 


Nr. 37, Ser. 8024 Nr. 9, Ser. 7552 Nr. 23, 
Ser, 8650 Nr. 50, Ser. 6803 Nr. 3, Ser. 
10904 Nr. 19, Ser. 2008 Nr. 41, Ser. 17787 
Nr. 27, Ser. 15040 Nr. 23, Ser. 3950 Nr. 33. 


— Elektriſches Pflügen. Schon ſeit 
mehreren Jahren beſchäftigt fig die Elektricitäls⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft vorm. Schuckert & Co. in 
Nürnberg wit der Einführung der elektriſchen 
Kraftübertragung in landwirthſchaftliche Betriebe, 
jedoch war die Anwendung der Elektromotoren 
bis jetzt nur auf den Betrieb von Dreſchmaſchinen 
und ähnlichen kleineren Arbeits maſchinen beſchränkt, 
währead das Pflügen mittelſt elektriſcher Betriebs ⸗ 
kraft außer Betracht blieb. 

Am Montag und Dienſtag, den 16. und 17. 
December 1895, wurden nun von der genannten 
Firma auf der Dietrichshagener Seldmark bei 
Warnemünde Pflügverſuche angeſtellt, welche ein 
von allen Seiten anerkanntes günſtiges Reſultat 
ergaben. N 

Das zu pflügende Feld war etwa 15 preußiſche 
Morgen groß, von mutelſchwerem Boden, und 
durch die vorhergegangenen vielen Regentage 
außerordentlich aufgeweicht, ſo daß man Mühe 


hatte, den Pflug zu regieren, veſonders weil das 


Land noch keiner Tiefcultur unterworfen worden 
ift und daher ſehr viele und große Steige zeigte. 

Die Entſernung des zu pflügenden Landes 
von der die elektriſche Energie erzeugenden Sta⸗ 
tion in Warnemünde betrug ca, 38,5 km. Von 
der Station in Warnemünde führten drei iſolirt 
befeſtigte blanke Kupferdrähte die elektriſche Ener⸗ 
gie zum Felde, und zwar war dies Mehrphaſen⸗ 
wechſelſtrom von ca. 2200 Volt Spannung, der 
auf dem Felde in ca. 220 Volt umtransformirt 
und den Drehſtrommotoren zugeleitet wurde. 

Die Drehſtrommotoren leiſteten durchſchnitt⸗ 
lich ca. 28 P. S. eff., welche auf die von der 
Maſchinenfabrik C. Dolberg in Roſtock gelieferten 
und zu beiden Seiten des Feloes aufgeſtellten 
Windewerke übertragen wurden und hier je eine 
Seiltrommel in Bewegung ſetzten, die durch das 
ſich auf- oder abwickelnde Seil einen Pflug über 


das Land zogen. 


Der Pflug war ein Kipppflug mit 4 Scha⸗ 
ren, deren ganze Furchenbreite 1,80 m betrug, 
während die Zurchentiefe 30 ew maß. — In ca. 
6 Minuten durchmaß der Pflug ca. 300 m, ſo 
daß mit ca. 1½ Minuten zum Umſetzen an den 
beiden Seiten in einer Stunde 8. 1.8. 300 = 4850 
am umgepflügt wurden. 

Wenn man in Rechnung zieht, daß unter 
gleichen Verhültniſſen, bezw. auf gleiche Tiefe 
umzupflügen ein preußiſcher Morgen oder 2500 
am mit thieriſcher Kraft 12 M. koſtet, jo kommt 
eine ſolche Arbeit mit elektriſcher Betrieböftaft 
auf ca. 6 M. zu ſtehen. — Zieht man ferner in 
Betracht, daß die beim Pflügen verwendeten elek⸗ 
triſchen Apparate zu vielen anderen Zwecken wieder 
Verwendung finden können, ſo iſt es ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daß ſich dieſer Preis noch weſentlich 
reduciren läßt und es erſcheint deshalb geboten, 
die Beſitzer größerer Keſſel⸗ und Maſchinenanla⸗ 
gen, z. B. Zuckerfabriken 20, auf die elektriſche 


aber kam ich mir unendlich reich vor mit meinem 
Taſchengeld. a 
Ein väterlicher Freund ſagte mir einſt, als 
ich ihm ſtrahlend von einem Geſchenk erzählte, 
das einen langgehegten Wunſch erfüllte: „armer 
Junge, um eine Freude biſt du nun ärmer.“ 
Damals verſtand ich ihn nicht. Denn ich wußte 
noch nicht, daß nur der Wunſch Freude iſt, und 
ſeine Erfüllung den Tod der armen jungen 
Freude bedeutet. Daß alles, was ift, blaß und 
farblos neben dem Erſehnten ſteht. Ich meine, 
ſchon deshalb ſollte man Kindern den Wunſch, 
Taſchengeld zu bekommen, ſo ſpät als möglich 
erfüllen. | II. IH 
Andere Gründe geben denſelben Rath. Es 
klebt ein brutales Etwas an allem Gelde, zumal 
an nicht a erworbenem. Das Geld bemächtigt 
ch der kindlichen Phantaſie, um ſie arm und 
ahl zurückzulaſſen. Das Kind lernt Vergleiche 
anzuſtellen. Warum bekomme ich weniger Taſchen. 
geld, als der und der 7 Haben mich meine Eltern 
weniger lieb? Nu ſind des andern Eltern reicher 
als die meinen, und warum find fie reidher ? 
dl nich Br Neid Kae j a 
wach, die nicht ſpät genug geweckt werden kön⸗ 
w Oder das Kind fühlte fig im Beſißze 
größeren Taſchengeldes und ſieht auf die anderen 
herab und ahnt, daß es im Leben einmal eine 
größere Rolle ſpielen wird. So interpretirt der 
Hochmuth. Auch werfe man nicht ein, daß alles 
Spielzeug ſolche Vergleiche wachrufen könne. Das 
Fi liebt feine Puppe oder feinen Nußtaacker, 
auch wenn es nur mißgeſtaltene Dinge find, und 
fieht deshalb in ihnen die Mae er ihrer 
Art. Weiß ich doch von einem kleinen Mädchen, 
dos bitterlich weinte, als ſie ihre Puppe mit 
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wenn man ihn ganz ausgeträumt 


auf all die bunten, hübſchen Dinge 


pfiehlt die neueſten 


STOFFE 


Zur er 


neuem, wunderſchönem Kopf auf dem Weihnachts⸗ 
tiſch wiederfand; ihre alte, liebe Puppe! 
Sie kommen auch immer noch früh genugz 
die Enttäuſchungen, die das Geld mit ſich bringt. 
Das ift ja gerade das Phantaſietödtende, da 
alles in der Welt ſeinen Tauſchwerth hat. Selbft 
Tüchtigkeit und Anhänglichkeit und Gedankeuar⸗ 
beit. Und iſt es nicht ein Beſitzthum fürs Leben, 
at, den ſchö⸗ 
nen Traum von der Selbſtherrlichkeit der Arbeit 
und des Könnens, von dem Lohn, den Tugend 
nicht nur innerlich, auch äußerlich in ſich tragen 
ſoll? Ich möchte keinen der Träumenden wecken, 
am wenigſten um ihn die Klugheit zu lehren, die 
a dieſer Welt 
eine Marke mit dem Preſſe klebt. 757 
Kluge Eltern freilich ſagen, das Mädchen 
und der Junge müſſen rechnen lernen. Ja freie 


lich, man muß cechnen lernen J. Fern ſei es zu 
leugnen, daß der, der es zu etwas bringen will, 


rechnen können muß, richtig rechnen und mitun⸗ 
ter auch falſch. Aber iſt das Taſchengeld wirklich 
dafür ein jo guter Lehrmeiſter? Weiter“ ſich die 
Rechenfähigkeit des Kindes wirklich, wenn es für 
5 Pfennig Zedern einkauft und für 20 Pfennig 
Heſte und das zu Hauſe feierlich in ein Konto⸗ 
buch „Taſchengeld von Fritz“ einträgt und eine 
einie darunter zieht und addirt: Summa 28 
Pfennige? Wie wenig ahnen ſolche klugen Eltern 
von der luftigen Welt des Kindes, in der es 
ganz andere phantaſtiſche und reale Rechenſpekulg⸗ 
tionen giebt! Dabei lernen Kinder rechnen, 
wenn fie ihren Briefmarkentauſchhandel abſchließen 
und eine echte „Vereinigte von Amerika“ gegen 
eine engliſche und zwei franzöfiſche und einen 
„Bon“ auf eine ruſſiſche einlöſen, oder wenn fie 


eine Zinnkanone für vier Zinnſoldaten erwerben. 
Dabei zeigt 


ſich das rechneriſche Talent früh 
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Sa Teiche, Läufer, Kıfde, Ben. Größte Auswahl, aller: 
und ehe Poxliéren, billigſte Coucurrenz⸗ 
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Betriebskraft aufmerkſam zu machen, damit diefe 
einer größeren Dauer des 
Jahres in Betrieb erhalten werden können 

Beſonders das von der Elektricitäts⸗Actien⸗ 
Geſellſchaft vorm. Schuckert & Co. in Nürnberg 
angewandte Syftem der elektriſchen Kraftübertra⸗ 
gung macht es möglich, in ökonomiſcher Weiſe 
größere Entfernung zu überſchreiten. 

Den Verſuchen wohnten Herren des preußi⸗ 
ſchen Landwirthſchaftminiſteriums und der mecklen⸗ 
burgiſchen Regierung bei. 

— In Bern lebte ehemals als Schreiner- 
meifter und in den letztengz Jahren als Rentier ein 
gewiſſer Moſer, der alsz ein Sonderling galt. 
Er vertiefte ſich in alle möglichen Wiſſenſchaften, 
ſogar in die Aſtronomie, indem er in ſeinem 
Haufe ein riefiged Teleſkop aufſtellte. Man hielt 
ihn für außerordentlich reich, aber auch für ſehr 
geizig. Um ſo überraſchender wirkte die Nachricht, 
daß der kürzlich Verſtorbene einen Theil ſeines 
Vermögens, man ſprach von 100 bis 150,000 
Frcs., der Stadt Bern für den geplanten Thea» 
terneubau vermacht habe. Man kann ſich die 
Freude der Bewohner der Bundesſtadt über dies 
ſes hochherzige Vermächtniß denken, und des Lo⸗ 
bes auf den alten Schreinermeiſter gab es kein 
Ende. Als nun aber das Teſtament amtlich er⸗ 
öffnet wurde, folgte der Freude eine ebenſo große 
Enttäuſchung, denn es ſtellte ſich heraus, daß der 
Sonderling ſein ganzes großes Vermögen von 
etwa 300,000 Fres. ſeiner alten Dienſtmagd, 
die „ſchon ſeinem Vater lange Jahre treu gedient 
habe“, vermacht hatte; für irgend einen gemein. 
nützigen oder wohlthatigen B wer hatte er keinen 
Centime übrig gehabt. 


— Unter dem Deckmantel der Re⸗ 
ligion. In St. Louis, Michigan, hat, der 
New⸗Vorker Staatsztg.“ zufolge, ein Prediger, 
Namens Ford, einen Ballſpiel⸗Gottesdienſt abge» 
halten, bei welchem die Kirche mit Ballſchlägeln 
und anderen Geräthen, die bei dem Ballſpiel be⸗ 
nutzt werden, dekorirt war. Der männlichen Ju⸗ 
gend der Ortſchaft ſoll das ungeheuren Spaß ge⸗ 
macht haben; aber daß ſie ſeither frommer ge⸗ 
worden iſt, davon wird Nichts gemeldet. Auch 
die Gewinnſucht der Buchhändler leiſtet auf reli⸗ 
giöſem Gebiete Großes. So ſchreibt ein anderes 
amerikaniſches Blatt: „Alles beugt ſich der Spe⸗ 
kulation; ſogar das Wort Gottes wird dazu be⸗ 
nutzt. Ein ſmarter Yankee ließ eine große Ans 
zahl Bibeln drucken mit Bildern darin, worin 
Neger als Engel fungiren. Dieſe Bibeln koſten 
ihm etwa 1,50 Doll., und er verkauft ſie an die 
Neger für 8 Doll. das Stück.“ Man kann ſich 
die Freude der eitlen Neger denken, als fie auf 
den Bildlein erſahen, daß auch die lieben Englein 
ſchwarzer Hautfarbe ſeien. Der Yankee nimmt 
aber an ſolchen Dingen keinen Anſtoß; eher 
freut er ſich über die smartness des Unter⸗ 
nehmers. 


— Eine Mafiregel gegen Ehegatten. 
In Peſt hat der Intendant Baron Nopega, wie 
das „Neue Peſter Journal“ meldet, an die Gatten 
der weiblichen Mitglieder des königlichen Opern⸗ 
hauſes folgendes Schreiben gerichtet: „Infolge 
der im königlichen Opernhauſe vorgekommenen und 
auch Ew. Wohlgeboren gewiß bekannten Ineidenz⸗ 
fälle (Ein gräflicher Ehegatte war ſchuld daran, 
daß der Anſang einer Vorſtellung ſich um eine 
Viertelſtunde verzögerte. D. Red.) war ich ber 
müßigt, die Verfügung zu treffen, daß der Gatte 
einer bei der Vorſtellung im Opernhauſe mit⸗ 
wirkenden Künſtlerin ſeine Gattin nur vor der 
Vorſtellung in die Garderobe begleiten und ſie 
dort erſt nach der Vorſtellung wieder aufſuchen 
dürfe, während der Vorſtellung aber und in den 
Zwiſchenakten iſt dem Betreffenden der Aufenthalt 
auf dem neben der Bühne befindlichen Korridor 
oder in der Garderobe ſeiner Gattin nicht ges 


ſtattet. In der Hoffnung, daß Ew. Wohlgeboren 
—— —— — a u a a na ra 
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genug, und es kommen die gewagteſten Bruce getroſt fein Taſchengeld ausgeben, 
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dieſe meine Verfügung nach Gebühr würdigen und 
dieſelbe zu beachten die Güte haben werden, ver⸗ 
bleibe ich mit vorzüglicher Hochachtung Baron 
Nopesa, Regierungskommiſſar. Peſt, 29. Der 
zember 1895.“ Im Nationaltheater beſteht eine 
noch ſchärfere Maßregel des Regierungskommiſſärs 
Baron Nopcsa ſchon ſeit längerer Zeit. Als 
Ende der verfloſſenen Theaterſaiſon der Direktor 
der Landed-Bildergallerie Karl Pulßky ſeine 
Gattin, die Schauſpielerin Frau Emilie P.⸗Märkus, 
im Zwiſchenakte einer Vorſtellung, bei welcher fie 
mitwirkte, in ihrer Garderobe beſuchte, wurde der 
Garderoben⸗Thürſteher, ein langjähriger Diener 
des Nationaltheaters, ſofort entlaſſen und am 
nächſten Tage wurde eine Verordnung des Res 
gierungskommiſſars affihirt, wonach männliche 
Angehörige der Theatermitglieder überhaupt keinen 
Zutritt zum Bühnenraume haben und weibliche 
Verwandte der Schauſpierinnen auch nur in dem 
Falle die Garderobe betreten dürfen, wenn ſie der 
betreffenden Künſtlerin bei der Toilette behilflich 
find. Zugleich wurde den bei der Vorſtellung 
oder Probe nicht beſchäftigten Theatermit⸗ 
liedern für die Dauer der betreffenden Vor⸗ 
ſteüung oder Probe das Betreten des Bühnen⸗ 
raumes unterſagt. 

— Ein luſtiger Schwindel glückte kürz⸗ 
lich zwei jungen Malern in Paris. Sie traten 
in ein kleines Reſtaurant der Rue Saint Geor⸗ 
ges und ließen ſich ein Dutzend Auſtern auftragen. 
Beim Verſchlucken der letzten Auſter ſtieß einer det 
jungen Leute plötzlich einen Schrei aus. „Was 
haft Du denn?“ fragte ihn fein Begleiter. „Ich 
habe mir an einem Steine beinahe einen Zahn 
ausgebiſſen“, erwiderte der Angeredete und zog 
bei dieſen Worten einen harten Gegenſtand aus 
dem Munde. „Das iſt ja eine Perle“, rief er 
in triumphirendem Tone aus. Sein Begleiter 
bemerkte, daß die Auſter, in der der koſtbare 
Fund gemacht worden ſei, eigentlich ihm zukomme, 
da er nur 5, ſein Freund aber 7 Auſtern verzehrt 
habe, aber ſein Freund wollte durchaus darauf 
nicht eingehen. Sie geriethen hierüber in einen 
heftigen Streit und machten Miene, ſich in die 
Haare zu fahren, als der Wirth als Verſöhner 
und Schiedsrichter dazwiſchen trat. Man kam 
dahin überein, daß der Wirth den Beiden ein 
reichliches Frühſtück ſerviren ſollte, ohne irgend 
eine Bezahlung zu verlangen, wogegen er, da ihm 
ja ſchließlich auch ein Recht auf die gefundene 
Perle zuſtände, Befitzer derſelben würde. Die 
beiden Herren nahmen ein ſehr reichhaltiges, mit 
guten Weinen gehörig angefeuchtetes Mal ein, das 
auf 35 Fres. zu ſtehen kam. Darauf drückten 
fie dem guten Wirthe die Hand und gingen davon. 
Vor der Thür brachen Beide in ein ſchallendes 
Gelächter aus. „Sieh Einer an, mie zufrieden 
ſie ſind!“ rief der Wirth aus. „Na ich bins auch. 
Ich habe meiner Frau noch kein Neujahrsgeſchenk 


gemacht und werde für fie dieſe Perle in einen 
Als der brave Mann zu 


Ring faſſen laſſen.“ 
dieſem Zwecke ſich an einen Juwelier wandte, er⸗ 
hielt er natürlich, wie unſere Leſer wohl ſchon ge⸗ 
ahnt haben, die „erfreuliche“ Aufklärung, daß es 
ſich um eine falſche Perle handle, die kaum zwei 
Sous werth, und daß er das Opfer zweier 
Schwindler geworden ſei. Dem Wirthe blieb 
nichts übrig, als ſich an den Polizeicommiſſar 
u wenden, um eine Klage gegen die beiden 
Naſſauer anzuſtrengen, wobek er melancholiſch aus⸗ 
rief: „Was mich am meiſten kränkt, iſt, daß ich 
nachher noch für eigene Rechnung drei Dutzend 
Auftern gegeſſen habe, um vielleicht eine Perle zu 
finden. Natürlich fand ich aber keine! Die Sache 
kommt mich ſchön theuer zu ſtehen! 


Kleine Chronik. 


— In Antwerpen wurde vor 8 Tagen ein 
Engländer, der mit vier Rieſenkoffern in einem 


nicht aber 


rechnungen zur Apwendung in Verbindung mit ſparen. 


allen Gepflogenheiten kaufmänniſchen Verkehrs. 


Beſcheidenheit ſollten die klugen Eltern vor 


Da lernt das Kind rechnen, zumal wenn es ſich allem lernen, die in all und jedem einen Anlaß 
nachher überzeugt, daß die theuer erkaufte Zinn»; zur „Erziehung“ ſehen, Beſcheidenheit gegen den 


kanone ſchon längſt nicht mehr ſchießt. 


„Aber ſparen müſſen Kinder lernen! Wir 
geben unſerer Siebenjährigen Taſchengeld, nicht 
damit ſie es ausgiebt, ſondern damit ſie es 
ſpart.“ Nun ja, das iſt wenigſtens die konſe⸗ 
quente Erziehung zur Lüge. * 
j Ich muß folgen klugen Eltern gegenüber 


immer an das Bild vom böſen Fritz denken. Der 


böfe Fritz nämlich hat den Haushund ſo ange» 
bunden, daß er die Schüſſel mit dem Futter ger 
rade nicht mehr erreichen kann; und der Frſtz 
ſteht daneben und freut ſich. Das iſt die Ta⸗ 
ſchengeld⸗Spartheorſe ins Graphiſche übertragen. 
Ein Kind dazu erziehen, daß es das Taſchengeld 
„lieber“ ſpart, heißt es zur Heuchelei erziehen, 
heißt, es zur wid rnatürlichen Zierpuppe drechſeln. 
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Soll denn ein Kind überhaupt „ſparen“ lernen 7 


Die kleinlichen Verhältniſſe deutſcher Büreaukra⸗ 
tie haben die Verhältniſſe ganz umgedreht. Dazu 
ſoll ein Menſch erzogen werden, daß er brauchbar 


werde und möglichſt leiſtungsfähig, dann wird er 


auch möglichſt viel erwerben. Dazu ſoll ein 
Menſch erzogen werden, daß er geſund ſei und 
einfach in feinen Lebensgewohnheiten, dann wird 
er bei gutem Einkommen ganz von ſelbſt „ſparen.“ 
In vielen Familien aber, und vornehmlich in 
ſolchen, in denen das Familienoberhaupt nur ſo 
eben dazu fähig war, ein Examen zu machen und 
eine „geſicherte“ Anſtellung zu ergattern, wird 
Sparen als eine Art produktiver Thätigkeit ange⸗ 
ſehen. Einen Thaler erſparen iſt da gleichbedeu⸗ 
tend mit einem Thaler erwerben. Aber natio⸗ 
nal ökonomiſch iſt das die todte Theorie: — 
wenn ihr eurem Kinde Taſchengeld gebt, laßt es 


. proben Erzieher, das Leben. 


eliminirt werden. Man darf das Kinderzimmer 


des Lebens. 


a Was will alle elter⸗ 
iche Erziehung anderes, als das Kind dieſem 
großen Erzieher fröhlich und geſtärkt entgegen⸗ 
führen? Darum darf die Freiheit als wichtigſtes 
Moment in der Heranbildung junger Seelen nicht 


nicht mit pädagogiſcher Weisheit überheizenz es 
kommt doch der Tag, an dem das Kind hinaus 
muß ins Freie, und es dürfte fih in rauher Luft 
ſonſt garzu leicht erkälten. Darum darf man 
dem Kind auch nicht allzuängſtlich ſeinen Verkehr 
mit Altersgenoſſen abgrenzen; das Kind muß 
ſelbſt wählen lernen. Und nicht nur pädagogiſch 
zweckentſprechende Bücher ſoll man dem Kind in 
die Hand geben; es fol ebenſoſehr am Muth⸗ 
willigen und Luſtigen und Karikirten ſeine Freude 
haben wie an dem Braven und pädagogiſch Wohle 
gekämmten. Darum, meine ich auch, ſoll man 
ihm das Taſchengeld nicht zu einem neuen 
Zwange werden laſſen, ſondern zu einer neuen 
Freiheit. ey 

In freier Selbſtentſcheidung wird ein Kind 
am ſchnellſten, jedenfalls am ficherſten lernen, wie 
es ſein Taſchengeld zweckmäßig verwenden ſoll. 
Mißerfahrungen werden nicht ausbleiben; die aber 
gehören mit zur „Methode“ des großen Erziehers, 


nnen ee 


Ich weiß von einem kleinen Knaben, der 
wohlgemuth mit feinem Taſchengeld zur Schule 
trabte. Unterwegs traf er einen Jungen, der 
offen bar kein Taſchengeld bekommen hatte, denn 
er ſah verfroren und hungrig aus, Er hatte 
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Tageblatt. 


Gafthofe abgeſtiegen war, verhaftet: ex hatte unter 


vier verſchiedenen Namen bei Antwerpener Ban⸗ 
ken je 500 Franks niedergelegt und fich durch ſein 
ganzes Auftreten verdächtig gemacht, 
Koffer erwieſen ſich mit Sand gefüllt. Der Feſt⸗ 


Alle vier 


genommene ift der 1844. in New⸗Vork geborene 


Max Donnell; er hatte die engliſche Bank durch 
Fälſchung um 3 Millionen Francs im Jahre 
1873 beſtohlen und war zu lebenslänglichem 


Zuchthauſe verurtheilt worden. Er wollte in 
Antwerpener Banken neue Schwindeleien aus⸗ 
führen. 


— Zum Fall Hammerſtein werden folgende 
weitere Einzelheiten berichtet: Hammerſtein ging 
von Tirol nach Neapel, blieb dort mehrere Wochen 
und reiſte im October v. J. über Catania nach 
Athen. Dort angelangt, lernte er fleißig grie⸗ 
chiſch, ſchrieb Korreſpondenzen und gab deutſche 
Stunden. Frau v. Hammerſtein lebt gegenwärtig 
noch in Taormina (Sizilien) mit ihrer älteſten 
Tochter; ſie wohnen bei einem verwandten Maler. 
Der Fall Hammerſtein iſt dort mit inniger Theil⸗ 
nahme aufgenommen worden, da ſeine Familie 
ſich in der geſammten deutſchen Malerkolonie der 
rößten Sympathien erfreut. Alle wußten um 
te griechiſchen Aufenthalt. Seine Ausweiſung 
reſp. Verhaftung hat Frau v. Hammerſtein durch 
eine Nummer der „Kreuzzeitung“ erfahren. In 
einem längeren Briefe an fie ſchildert Hammer⸗ 
ſtein ſeinen Weihnachtsabend in Athen und die 
Feier in der Geſandiſchafts⸗Kapelle. Er fühlte 
fi, in Athen vollkommen ſicher. 

— Einen Brief des hingerichteten Mörders 
Sobezyk, den dieſer aus dem Gefängniß an ſeine 
Frau gerichtet hat, theilt der „Bresl. Generalanz.“ 
mit. Das Schreiben, welches in polniſcher Sprache 
abgefaßt iſt, lautet in wortgetreuer Ueberſetzung 
wie folgt; „Beuthen O.⸗Schl., den 29. Auguſt 
1895. Liebe Frau! Ich ſetze mich an den Tiſch 
und nehme die Feder in die Hand, um Dir zuerſt 
ein paar Worte zu ſchreiben. Gelobt ſei Jeſus 
Chriſtus! Dies ift der erſte Gruß, aber auch der 
letzte. Daß Du Dich ja nicht mehr ſehen läßt. 
Doch, die Kinder kannſt Du mir alle zwei Wochen 
herfahren, damit ſie ſich mit mir unterhalten 
können. Du indeſſen — ich fürchte nichts — 
biſt ein alter Judas, daß Du Dich auf die paar 
Mark vergeizt haſt, da Du dachteſt, 
Rumpelt auch von dem Gelde geben wird, und 
des Geldes wegen haſt Du mich auch in dieſer 
Weiſe verkauft. Karl Sobczyk.“ 


Humoriſtiſches. 


\ 

— Entſchuldigt. — Onkel (beim Be⸗ 
zahlen der Zeche): Wie, ich habe erſt vier Glas 
Bier und Du ſchon zwelf getrunken? — Neffe: 
Du gingſt auch hinter mir, lieber Onkel, als wir 
hierherkamen! 

— Aus der Geſchichtsſtunde, Lehrer: 
Womit wird wohl Philipp den Pyrrhus vergiftet 
haben? — Schüler: Mit — Antipyrin! 

— Bosbaft, Alte Kokeite (die bei offer 
nem Fenſter Klavier ſpielt, zum Stubenmädchen): 
„Glauben Sie, Marie, daß mich der Herr Major 
drüben hört?“ — Zofe: „Freilich — ſoeben macht 
er ſein Fenſter zu!“ 

— Aufopfernd. Hausfrau: „Du, Karl, 
die Unterhaltung ſtockt jeden Augenblick, — uns 
ſere Gäſte langweilen ſich ſchrecklich! Was ſollen 
wir nur thun, fie zu amüſiren?“ — Gatte: „Da 


einige Zeit verlaſſen, damit ſie — über uns klat⸗ 
ſchen können!“ 

— Verblümt. Maler (im Atelier): 
„Warum blicken Sie denn Ihr Bild jo nach⸗ 


denklich an?“ — Beſteller: „Ich überlege mir Felde am 2. September 1895. Bei den Feſt. 9 
nur, wie ich es wohl anſtellen muß, um dem» lichkeiten der Garde-Regimenter anläßlich r 


ſelben möglichſt ähnlich zu werden!“ 


Mitleid mit ihm und ſchenkte ihm ſein bischen 
Geld, 

Es kam der Tag, an dem er über das er⸗ 
haltene Taſchengeld Rechenſchaft ablegen ſollte. 
Sein Seelchen hatte den Blüthenſtaub noch nicht 
verloren, er war ein ſchamhafter kleiner Wicht. 


Kinder haben ihre eigene Schamhaftigkelt. Er⸗ 
wachſene Leute ſchämen ſich in dem Augenblick 


der Rührung ihrer Schlechtigkeiten; er aber 


ſchämte fih auch feines Mitleids, denn er war 


noch nicht daran gewöhnt, 
zur Schau zu tragen. Sein Seelchen glich einem 
Inſtrument, deſſen Saiten noch nicht geſpannt 


find, fo daß fie bei dem leiſeſten Anſtoß ſeltſam 


klingend durcheinanderwirren. So ſagte er denn, 
er habe fein Geld verloren. 

Das wurde ihm nicht geglaubt, und er 
wurde in ein ſtrenges Verhör genommen. Er 
blieb verſtockt. Tage vergingen darüber, während 
deren er als hartnäckiger Sünder mit der gebüh⸗ 
renden Mißachtung behandelt wurde. Dann 
ſagte ihm feine Mutter, wenn er bekennen wolle, 
würde er für diesmal ſtraflos ausgehen. Da be⸗ 
kannte er denn, daß er ſich für das Geld Süßig⸗ 
keiten gekauft habe. * 

Und dann wurde die gebührende Strafe an 


ihm vollzogen; nicht weil er ſich Süßigkeiten 


gekauft hatte — dafür war ihm ja Strafloſigkeit 


alte, - 
denken, wenn die Frage aufgeworfen wird: 
man die Kinder über ihr Taſchengeld Rechen⸗ 
ſchaft ablegen laſſen? Ich meine, man ſoll es 
nicht. Nicht darin liegt ja die Kunſt des Er⸗ 
ziehers, das Kind zu ſtrafen, wenn es Böſes ges 
than hat, ſondern vielmehr darin, es vor Unrecht 
und Strafe zu hüten. Die Verſuchung, irgend 
etwas Unerlaubtes mit dem Taſchengeld zu thun, 


daß Dir 


Ich muß an dieſe kleine Geſchichte immer 
fol 


Schrammen und blauen Flecke. Als ihn nun die 
Genoſſen in ſeinem Dorfe fragten, wie ihm bie 


ae e ſondern dafür, daß er gelogen 


auf. 
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eine Empfiadungen in unſer junges Seelenleben zu erinnern, Beweis 
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die Zufriedenheit feiner Vorgeſetzten und die Ad» 


Jagt zu Papa „mein Schaß!“ 


— — 3. 


— Ausgeplaudert. — Vater (ſich im 
Zimmer ſeines Sohnes umſehend): „Haft Du 
denn keinen Wecker!“ — Studioſus: „Iſt gar⸗ 
nicht nöthig; ich werde Morgens um 6 Uhr 
durch das Militar geweckt, das hier vorüberzieht |" 
— Zimmerwirthin: „Ja, und um 11 Uhr noch 
einmal, wenn es zurückkommt — nicht wahr, 
Herr Spund?“ 

— Aus der Inſtruktionsſtunde. Was 
genießt der brave Soldat?“ — „Bod, Fleiſch, 
Kartoffeln.“ — „Nun ja, das iſt wohl richtig. 
Was genießt er aber außerdem noch!“ — „Suppe, 
Brei.“ — Unfinn und kein Ende. Es genießt 


tung der Civilperſonen.“ 

— Kindermund. Fritz (an der Stuben⸗ 
thür horchend zu ſeinem Schweſterchen): „Pit! 
Sei ſtill, es iſt Beſuch d'rin!“ — Schweſter: 
„Woher weißt Du denn das ?“ — Frißz: „Mama 


— Die unbequeme Beförderung, Ein 
ſchottiſcher Hochlander war noch nie auf der Eiſen⸗ 
bahn gefahren. Als nun in ſeinem Diſtricte eine 
ſolche gebaut war, benutzte er die erſte Gelegen⸗ 
heit, um das neue Wunder kennen zu lernen; 
allein er hatte Unglück. Es fand ein Zuſammen⸗ 
ſtoß ſtatt, und der Hochländer ward ſehr unſanft in 
einen arten geſchleudert; zwar erlitt er keine 
weſentlichen Verlezungen, aber doch mehrere 


neue Einrichtung gefallen habe, erklärte er: O, 
es geht hübſch ſchnell und glatt; aber die Art 
und Weiſe der Herausbeförderung iſt doch etwas 
unbequem.“ ) 

— ‚Nichtigitellung. Sie (im Reſtaurant 
zu ihrem Gatten, welcher noch ein Glas Bier be⸗ 
pellt) ; „Mußt Du denn noch ein Glas trinken?“ — 
„Nein, Alte, ich thu's freiwillig.“ 

— In der Reitbahn. „Sehen Sie, der 
Meyer klagt immer über das faule Geſchäft und 
hat ſich doch ein Reitpferd angeſchafft.“ — „Ich 
will Ihnen was ſagen, ich kenne das Thier, das 
wirft mehr ab, als fein ganzes Geſchäft.“ 

— Bürchterlihe Drohung. Tochter eines 
Vegetarianers: „Papa, wenn Du mir nicht einen 
neuen. Hut kauft, geirathe ich einen — Wurſt⸗ 
fabrikanten“ * 

— Aus Kindermund. „Halt Du 
gute Zähne, Großpapa ?“ — „Leider nicht!“ 
„Dann heb' mir doch, bitte, meine Nüſſe 


Neue ſte Nachrichten. 


St. Petersburg, 13. Januar. Ein 
heute veröffentlichter Allerhöchſter Ukas beſtimmt, 
daß behufs Erhöhung des Umwechſelungs⸗Fonds, 
welcher die umlaufenden Kreditbilleis permanenter 
Emiſſion ſicherſtellt, aus dem dee Reichsrentei 
gehörenden Golde 50 Millionen Rubel no. 
minal dieſem Fonds übergeben werden ſollen; 
die unverzinfte Schuld der Reichsrentei für Kre⸗ 
ditbillets ſoll um die gleiche. Summe verringert 
werden. sn 0 5. 5 IN 
Berlin, 13. Januar. Prinz und Prins 
zeſfin Friedrich Leopold rüſten ſich zur Abreife 
nach dem Süden, um dort längeren Aufenthalt 
u nehmen, nachdem jetzt dem Prinzen ein ein 
jähriger Urlaub bewilligt worden ſein ſoll. Prinz 
Friedrich Leopold iſt Commandeur der vierten 


Grenadier » Regiment Nr. 2. und Königin Auguftee 
Garde⸗Grenadier⸗Regiment Nr. 4). Das letzte 
Mal commandirte er die Brigade auf der Herbſt⸗ 
Parade des Garde⸗Corps auf dem Tempelhofer 


fünfundzwanzigſten Wiederkehr der Schlachttag 1 


liegt für jedes Kind nahe — fol man die an⸗ 
dere Verſuchung hinzufügen, das Gethane mit 
einer Lüge zu verheimlichen! Iſt nicht vielmehr 
aller Grund vorhanden, einem Kinde, deſſen 
Taſchengeldrechnung immer „ſtimmt“, zu miß. 
trauen? LER f 1 

* 
Und ſchwerer fällt der andere Grund ins 
Gewicht: nicht die Schamhaftigkeit des Kindes 
verletzen! Wir wiſſen alle uns ſolcher Eingriffe 


genug, daß es wehe thut, wenn plumpen Fingern 
Schmetterlingſtaub zum Opfer fällt. Ein Kind 
hat ſeiner Mutter zum Geburtstag etwas gear: 
beitet. Die Auslagen hat es von feinem Ta- 
ſchengeld genommen. Iſt es geſchmackaoll, wenn 
die Mutter ſich nachher vorrechnen läßt, wieviel 
dieſe Auslagen betrugen, oder gar noch vor dem 
Geburtstag Einblick in das geheimnißvolle Aus⸗ 
gabenbuch verlangt? Nimmt fie dem Kinde 
damit nicht eine Freude und zwingt fie fi nicht 
jelbft eine leidlich komiſche Rolle auf? Nirgends 
bewährt ſich ſo ſehr wie auf dem Gebiete der 
Erziehung das Wort, daß allzu große ae 1 
ein Zeichen von Dummheit iſt. Die zartfüh⸗ 
lendſte iſt die beſte Erzieherin. Klingt nicht auch 
deshalb das Lied aus der Jugendzeit jo lockend 
wehmuthsvoll, weil leiſere und weichere Töne une 
Seelenleben damals bewegten? er 
Und was ſetzt man aufs Spiel, wenn man 
dem Kinde vertraut, ſich und ihm eine läftige 
Kontrolle erſpart? Vielleicht daß es eine Thor⸗ 
heit begeht, eine kleine Thorheit, denn die großen 
Thorheiten find koſtſpieliger. 4 
Mit, Thorheiten aber iſt der Weg zur Weis. 
ine 177° 17,2% SATTE 
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von 1870/71 wurde der Prinz nie bemerkt. Es 
müſſen die Keime der Verſtimmung zwiſchen dem 
oberſten Krietsherrn, jeinem Königlichen Schwager 
und Vetter, alſo wohl ſchon damals vorhanden 
A ſein. Der Unfall der Prinzeſſin auf dem 


iſe hat ſie dann völlig zum Ausbruch kommen 
Daß die Verſtimmung früheren Datums 


lafjen. 
fein dürfte, dafür ſpricht auch der Umſtand, daß 
Prinz und Prinzeſfin Friedrich Leopold auf der 


diesjährigen Hubertusjaad am 5. November 1895, 


Paar ſonft ſtets theizunehmen 
pflegte, nicht anweſend waren. Schon damals 
eireulirten allerhand uncontrolirbare Gerüchte. 
Wie wir hören, iſt eine anderweitige Beſetzung 
des Commandos der 4. Garde⸗Infanterie⸗Brigade 
in Aus ficht genommen. 

Paris, 13. Januar. Das Comité zur 
Vertheidigung der franzöfiſchen Intereſſen in 
Transvaal nahm in jeiner ‚gefterw ftattgehalten 
Sitzung einen vom Deputirten Deloncle erſtatte⸗ 
ten Bericht entgegen über die urkundlichen Grunde 
lagen der völkertechtlichen⸗ Stellung Transvaals 
in Rückficht auf fein Verhältniß zu England. 
Der Bericht fußt auf den in den Blaubuchern 
enthaltenen amtlichen Schriſiſtücken. Nach Delon 
cles Anſicht hatte Trangvaal ſtets das Recht, 
dirett Verträge abzuschließen, und im Auslande 
direkte und unabhängige Vertretungen zu unter⸗ 
halten. Deloncle erachtet «6 für nothwendig, daß 
die europälſche Diplomatie die Frage der Unab⸗ 
70 igkeit Transvaals in "unzweideutiger Weiſe 
larſtelle und nöthigen Falls dieſe Unabhängigkeit 
durch eine feierliche Neutralitätserklärung aner⸗ 
tenne; anderenfalls würden die Intereſſen der 
turopälſchen Staaten, insbeſondere Scankreichs, 
jeder möglichen Gefährdung ausgeſeßt bleiben. 
Die Verträge Frankreichs mit Transvaal, ſowie 
diejenigen von Trangvaal mit England müßten 
geachtet werden. Falls fie nicht genügend klar 
gefaßt fein ſollten, mußten fie den völker⸗ 
rechtlichen Grundsätzen gemaß abgeändert 
werden. 

London, 13. Januar. Das Auswärtige 
Amt erhielt die nachfolgende Depeſche aus Blan⸗ 
tyre vom 6. December: Die Operationen gegen 
die Araber am nördlichen Njaſſa See begannen 
am 1. December und wurden erfolgreich durch⸗ 
geführt. Nach einem Kampfe von 2½ Tagen 


an welcher das 


wurde deren Anführer Mlozi gefangen genommen, 
abgeurtheilt und am 4. December hingerichtet. 


Die Araber verloren innerhalb und in der Um 
gebung der Verſchanzung Mlozis 210 Mann. 
Auf britiſcher Seite wurde Lieutenant Smith 
ſchwer verwundet; 4 eingeborene Soldaten find 
efallen, 10 verwundet. 569 Sklaven wurden 
n Freiheit geſetzt und viele Gefangene ger 
macht. 


Konftantinopel, 13. Januar. Aus 


amtlicher türkiſcher Quelle wird gemeldet: Nach 


den amtlichen Berichten waren die in Beredfik 
vorgekommenen Raufereien zwiſchen Armeniern 
und Mohamedanern von geringem Umfange. 
Fünf Perſonen wurden getödtet und etwa fünfe 
zig Perfonen verwundet. Den Lokalbehönden ges 
lang es bald, die Ruhe wieder herzuſtellen. — 


Im ganzen Reiche, mit Ausnahme von Zeitun, 


iſt die Ruhe ungeſtört. 


Uelegram mme. 


Wien, 14. Januar. Dr. Lueger hat wegen 
der Auflöfung des Wiener Gemeinderaths eine 
Beſchwerde dem Verwaltuygsgerichtshof eine 
gereicht. 

Paris, 14. Januar. Geſtern war das 
Gerücht verbreitet, daß bei zwei höheren Offi⸗ 


i 


tieren außer Dienſt am Sonntag Nachmittag 


Hausſuchungen vorgenommen wurden, weil ſie im 

Verdacht ſtehen, für ihre Vermittelung zur Be⸗ 

freiung Lebaudy's vom Militärdienſte Geld ger 
nommen zu haben. 

Belgrad, 14. Januar. Das der Regie⸗ 
rung naheſtehende Blatt „Videlo“ conſtatirt in ſei⸗ 
nen Neuſahrs-⸗ Betrachtungen, daß Serbien in feiner 
äußeren Politik bedeutende Erfolge erzielt habe. Die 
angebahnten guten Beziehungen fördernd habe das 
gegenwärtige Cabinet es verftanden, die werthvolle, 
vernachläffigte Freundſchaft eines mächtigen Sla⸗ 
ven⸗Reiches zu erlangen. Durch fein correctes Ber» 
halten während der macedoniſchen Wirren 
erwarb Serbien ſich die Achtung und Anerken⸗ 
nung aller aufrichtigen Freunde des europäiſchen 
Friedens, gleichzeitig die Regierung des Sultans 
verpflichtend, den gecechten Forderungen Serbiens 
Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Mit Griechenland 
habe die Regierung Beziehungen angebahnt, 
welche bei weiterer Entwickelung die Verwirk⸗ 
lichung der beiderſeitigen nationalen Beſtrebun⸗ 


gen wohlthätig beeinfluſſen werden. Schließlich 
ſeien die von dem Cabinet übernommenen klein⸗ 


lichen Differenzen mit Montenegro ausgeglichen. 

So fi a, 14. Januar. Der Fürſt will heute 

in's Ausland reiſen; die Demiſſion Stoilow's 

und ein Cabinet Grekow ſtänden bevor. 

Lande herrſche wegen der Verſchiebung der Um» 
taufe des Prinzen Boris Mißſtimmung. 


Konſtantinopel, 14. Januar. Die 


engliſche Flotte hat heute Salonikt verlaſſen; eine 


Divifion derſelben, mit dem Admiral Seymour 
an Bord, begiebt ſich nach Malta. 


tödtet. Dem erſteren wurde der Leib aufgeriſſen, 


Im 


Lodzer Tageblatt. 


—. . TE ERBE Fe 
— Nach Schluß der Redaction wird 
uns über einen ſchrecklichen Unglücks ⸗ 


fall, der ſich in der Färberei von 
Bechtold 8 Seiler zutrug, Folgendes 
mitgetheilt: Genern Nachmittag gegen 3 Uhr 
zerſprang die Centrifugalmaſchine und wuroen 
oie dabei beſchäftigten Arbeiter Wawrzoniec 
Oiezak und Marun Rogalski auf der Stelle ge⸗ 


ſodaß die Eingeweide heraustraten und dem leß⸗ 
teren der Kopf in Stücke zerriſſen. 


—— — 


Aus6kulnliuole z tremde 


Grand Hotel. Herren: Hänel, Garfunkel, Hey- 
mann. und Sommerfeld aus Moskau. — Goldstein aus 
Gzgstochau. — Feldmann aus Odessa. — Wittenberg 
aus Berlin, 

el Victoria. Herren; Pawlowski aus Bukowiec. 
— Schuapek aus Lemberg. — Grünstein aus Nikolajew. 
— Falkner aus Taganrog. — Jonsen aus Warschau. — 
Botnik aus Kowno, — Pollak aus Budapest, 

wvısı Muunnteuftel. Herren; Kubinstein, Golski, 
Schelichow und Schimelmitz aus Warschau, — Gor- 
cayckı aus Tuszyn. — Faltzmann aus Noworadomsk, — 
beyer aus Triest. — Bardoni aus Medsolan. — Folmann 
und Winer aus Berlin. — Skoniecki aus WIoclawek. — 
Krasnosıelski aus Kielce, 

notel ue Polugue. Herten; Kolesza aus Szyn- 
ezyce. — Hertz aus Warschau, — Pieczynski aus Crepy. 
— lorgelitan aus Driejsk. — Kirpicznikow aus Kaluga. 
— ualaozkiewicz aus Balueza. 


Notizen 


über die Bevölkerungsbewegung der Trinitatis 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
6. bis 14. Januar 1896. 2 


Getauft. 7 Knaben, 8 Mädchen. 
Getraut. 4 Paare. 


Aufgeboten. Leopold Sliwta mit Emilie Lorenz. 
Julias Bürgel mit Olga Ruprecht, Cenſt Imamuel Altmann 
mit amma Halbid, Peter Cura mit Marie Emilie Zeuner, 
Hermann Schultz mit Emilie Friederike Richter, Karl Reit 
mit Emma Lange, Daniel Müller mit Loulſe Petrich, Ro⸗ 
bert Strecken bach mit Erneſtine Beſſert, Leopold war 
Schwantus mit Friederite Amalie Daack, Karl Johann 
Hertel mit Karoline Zieh, Auguſt Kranich mit Marie 
Wunſch, Ferdinand Feiedrich mit Juliauna Bid, Nobert 
Schwante mit Emma Schielte, Julius Jeß mit Louiſe 


Kelm, Goltueb Wandrich mit Emilie Leske, Emmerich Behnte 


mit Auna Stock, geb. Witt, Rudolf Fercho mit Olga Zaute, 
Auguft Neumann mu Emilie Gatte, geb. Siebert, 


Geſtorben. 8 Kinder und folgende erwachſene Pers 
ſonen: 

Johann Gottlieb Adamer 60 Jahre, Lorenz Bern 
hardt 43 Jahre, Alexander Wawrzinski 23 Jahre. 

Todtgeboren: 2 Kinder. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Zgietrz. 
Vom 6. bis 12. Januar 1896. 


Taufen. 8 Todesfälle. 
43 Ander. en 
se Pee 


Wee | .männt. | Weibl. 


| 1 | 3 | 3 0 | 0 
Während dieſer Zeit wurde 1 todtgeborenes Kind 
angemeldet, 


Antgeboten. Zultus  Buftao Schmidt mit Emille 
Fayır, Robert Streckenbach mit Erneſuine Beſſert, Martin 
Rosnau mit Mathilde Wendland. 


mne WEN) 


Fahr-Plan 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit der ⸗ 
ſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 


Sulig vom 1. October n. St. 1895. 


3 2 


Stunden und Minuten. 

245 88 su „410111 4.25) 8.31) 1141 
Abfahrt der Züge 

v. Koluſchki 2.08 8.38 10.23 3.220 7.28 10.23 
„ Tomaſchow — 7.06 — | — 5.47 — 
„ Bzin — 12.43 — | — 3.02 — 
„ Imwanaorob — 6.32 — | — 4.10 — 
„ Stlerniewie “1.08 7.08 8.55 2.02 5.20 8.55 
„ UMlexandrowo — 2.4 — 8.25 — 2.25 
£ Bromb.) 2 “1 — 12.32 — 5.590 — | 9.46 
„ Berlin ) ] — 7.29 — 1153 — | 1117 
„ Ada Gufowe.| — 6.0 8.1% — | 4.381, 8.13 
„ Warſchau 11.50 5.20 7.00 12.25 3.25 7.00 
„ Moskau 14.33 — — 10.23 8.23 — 
7 N 1243 — — 11.2 — - 
D) — 6.50 — 1.37 6 43 7.35 
5 au — 112.38 — 11.23] 8.23 — 
„ Zawiereie — 0.55] — 10.17 2.13 — 
„ Dombrowa — 8.55] — 8.58 1.1 — 
„ Sosnowiee — 8.100 — 8.30 12.40 — 
„ Oran — 9.00 — | 8.05) 1. — 
„Wien — | — | — 1950| 7.4 — 


8 en 1240 0.0 1.10 15 510 1.45 
Ankunft der Züge 
in Koluſchki 14 7.380 8.130 2.27/ 6.22] 8.83 
„ Tomaſchom — — 110 17 4.590 — 9.54 
„ Bzin — — 2.02 935| — | = 
„ Iwangorob — 5.080 3.08 5 5 
„ Stlerniewiee 4.50 9. — | 3.36 7.40 9.5ʃ 
„ Alexandrowo — 3.10 — 2.30% — | - 
„ Send. g — % — % — | — 
„ Berlin) ] — 5590 — 6.2 — | — 
Ruda Guſows. — 9.4 — | — | 8.29 10.41 
1 hau 6.10 10.55 — 5 10 9 35.12.00 
Stau 6.13 — — — 653 — 
„ ente 60% — — 290124 — 
„ Petrokow 2.41 — 9.24 4.12 1.39 11.16 
„ zenſtochau 4.27 — 11.50 6.32 10.08 — 
„ Zawlerele 525 1.09 7.49 1135 — 
D 6.06| — 2.17 8.55 12.30 — 
„. Goßnowiee 625 — 2.40 9 20 100 — 
„ Oramiea 6.20 — 2.10 8.50 12.85 — 
„Wien 4.01 — 5.29 7.04 4.07 — 


gierzug 


Ynmerkung. Die fettgebrudten Zahlen zeigen die 


Seit von 6 Uhr Abends bis 6 Ubr Morgens an, 


A 12 
N . 18. St. Benedikten⸗Straße Nr. 18 
Okowit⸗Preiſe. nem der Spine des Hi Heinrich 
or. 
Warſchau, 14. Januar 1896. 
na e Reſtaurant 
accise 10 Kop. vom s a 2% 
Engros 100° — — 11.06 — — 10.84 
Baron e IT 1 — „m eee 
Im Ausſchank 110° 11.21 — — 109 221 8 4 ub Abe sbb 
„ 78 8.74 — — 8.57 in, und. anita Nane, ff. Piller Bier. 
Mäßige Preiſe. un 
mmer eee Indem ich mich dem Wohlwollen des geehrten 
. ER Publikums empfehle, verbleibe ich 
Getreidepreiſe. mit Hochachtung 


E. Luba. 
Das Etabliſſement iſt geöffnet bis 
12 Uhr Nachts. (52—47 


Warſchau, den 14. Januar 1896. 
(in Waggon⸗Ladungen 


pro Pud f — 
Ropeten. — 2e 
ah. 0 bis 76 
ein von 
Sah, a 2 8 KLKagiewmiki Löd, 
. Roggen. Widsewska 64 
in ” 58 „ 59 7 7 
ittel „ 56 „ 5 | Cena Okowisy » m 14 Stycznia 
Drbinär " 53 f \ 
Haſer. Netto 
A 2 ft a Hurtowa w. 78°, ‚Bs..8.85. 
Drbindr FAR 1 " > Ssynkowa w. 780% „ 8.95. 
ein „5 i (Akoysa 10 kop. od stopnia.) 


Ahgünge 


2 E F f 
3 3 K 5 4 a 
3 8 * 8 
4 — 2 — von Kämmerei, Spinnerei und 
N N 8 2 2 Webereien, ſowie weiße und bunte 
70 7 2 * Raupe, Scheer und Walkbaare werden 
eee ee BR in größeren Dwautitäten regel- 
© = © — 8 || I 2 mäßig (vent. fäprl. Schluß) gegen 
88 8 2 5. 10 A Coſſe zu kaufen geſucht. 
E 8 ferten sub J. 236 an das „Loher 
e 8 e Ane Tag blau“ erbeten. 2 
„ ae 8 5 — —-— sn 
. a R 
— 
eee 5 _ 2 
Fer Kitt 8 < 8 
. 4 2 a Lu - 3 
T e 2 8 
14er 5 U 
ET BEER 2 24 
— 21 3 2.3 . 
eee . A 18212 26 
- 4 E a 8 N 2 IE 2 
m — 8 5 1318 3 * 
d — Aa 
= 8 5 4872 > 322 
— > o Pe 8 3 
Erle m 2 1848 25 
1 3 1 1. 
8 18 
— . 2 * 022 — 3 
See 2 => 2 2 
= E 
S a M E 
de- u 3 8 a [7 
= 2298 3 O 8 2 4 
= — = : 
S888 = 8 8 a 
. 
— 3 
— — g — 8 


2 
| N Er 


Reſtaurant Frankfurt 
Täglich bis 1 Uhr Nachts 
Concert 
der Erſten Wiener · Damen⸗Kapelle 

mE (9 Damen und 2 Occren) 

us ter Leitung des Herrn Directors A, Schmidl 
Au Sonn · und Feiertagen auch Früh · 
ſchoppen · Concert. 


Die Bronce-Waaren: ſowie Gas · und 


und im Geschmack vorzüglich 
Von allen bekannten Weinen 


Naphta · Kronleuchter⸗Fabrit von 2 
Ludwig Hennig, = 


pitrikauer-Straße Ur. 13, 
übernmnt ſämmiliche N paraturen und Lſichert 
prompte und billige Ausführung zu. 


Restaurant 93 


Lt 


jeden Sonntag und Don nerſtag 
vorzügliche 


Ilaki. 


Freund des M 


beste 


2 


23 

9 E 
| N 2 

25 5 

| J. Petrykowski. 3 3 

8 33 

K 


| Ein in gutem Zuſtande befündlicher, 
| leichter, zweiſpänniger 

2 - 

| Schlitten 


P. Gli bus 
wird zu kaufen geſucht. Pettrikauer 
Straße 702. N 


Yarsowlie. 


8 
E 


E82 


09 


— — 


CNX NMNN NN AM X NN XXY 


| 


De ——— 
Grand Magasin des Meubles 


Bielnhshka Nr. 5. 


E 


mia 


| 


wonitnuend wiͤkende Derselde wird naeh dem Fasteur- 


lasche trägt den Stempel der russiscen Zollkammer. 


KAralte 
allen grösseren Weivhandlungen, Droguen-Handlungen und Apotheken zu haben. 


schen Sytsem conservirt. Jede F 


der am meisten stärkend und aui die 


In Lodi in 


17" 


Nr. 12. 


Lodzer Tageblatt. 


COO CD CCC N Mn 1 4 
x 
wut Wal, hal, | 9 ea m ee 
4 


empfiehlt: 


Musterbücher 


— 

Heute, Donnerſtag, den 16. „Januar 1896: B 
bei ermäßigten Preiſen der Plätze. ng 

erſte Wiederholung des mit beſonderem Beifall zur nf 5 | 


Wohl gelangten Luſtſpiels: 


Wohllhätige Frauen. mm 3 


Origimal-Luſiſpiel in 4 Act n von Adolf L'Acronge. 


R 
N 
K 
0 
K 
* 
K 
* 
x 
A Haupnolen: Olga v. Bilingen, Ar lie Wanderhold, Martha Caſtelli, 8 für weibliche Handarbeiten 
N Dora Reich enſels, Wüma Böckmann, Hermann Meltzer⸗Burg, Adolf Reyfeld, IE in großer Auswahl. 
X Water Tyomaß, Max Cheinopp, Emil Vogelreuter, Eugen Dumont ꝛc. x Albums für Krenzſtich⸗Stickerei i 
* Morgen, Freitag, den 17. Januar 1896; & in eleganten Mappen, 32 Tafeln mit 278 Muſlern. 
* die Frei 3 * abet für die Stickerin 
N Weins lar Die Geeiinge eingeführten, ermäßigten * eh Ba 1 und Ornamente Albums in Taſchen⸗ 
M Js ruccher und glänzender Yusflattung an Decorationen, Coſtümen FE format von 60 Seuen. 
N und R:qufiten, * Die Stickerei auf Netz⸗Cauavas 
X Zum 2. Wale: x 2 Mappen à 20 Tafeln in Quari⸗FJormat mit Tix!. 
x Die Sauberflste. X Sammlung, verjbiedener, Sandarbeiten 
Große Oper in 4 Alten von Ba Amadeus Mozart. — n. 
Die Strickarbeit 
2 In Vorbereitung: u Mappen, enthaltend zahlreich Sirickmuſter nebſt ausführlichen Beſchrelbung 
* Der Zigeunerbaron (Saffi: Marie Hartmann⸗-Chalupetzky), * der ſelben 
x Othello, Drohnen (Gabriele), Die weiße Dame, * e Häckelarbeit 
% Verkaufte Braut, Tannhäunſer, Niobe. 7510 Mappen mit . . nebſt ausführlicher Beſchreibung 
Die Direction. * derſelben. 


. 
175 


Vorlagen für Plattſticharbeit 


Album mit 20 Taſeln in Duarıfoım. 


Ausführliche illuſtrirte Cataloge über obige 
Werke werden auf Verlangen gratis verabreicht. 


„„ ³˙·ꝛ m ̃ SER NERETEE leit 20 Jahren Dipeyeuoe 


5 u. Tapezier⸗Atelier 


Verein 3 . F 


Donnerflag, den 16, Janu ir 1896 ; 


ISB A H N. 


Abenrs ſſt die Bahn von 7 Uh ab electiſch beleuchtet. Eatree 15 Kop. 


FN 5658880580 


arſchau, Marszalkowska 137, 
Auswapl Möbel neueiter Facons von den ein⸗ 


empfi⸗hlt eine 1255 


fachen bis zu den feinften, 
6 h- 1 k ile 1 Mäßige, aber feſte — w EEE 
X S 

in Eranit, Labrador, Marmor, Eand und Kunſtſtein, Ureppen⸗ 8 = er er 

Rufen, Bafkonpfatten, ſowie alle Arten Bauarbeit, Be, 

Stuckatur⸗ und Putzarbeiten, Bimmerdecoration, No“ N * KOBERT Bolt, 7 

leiten,  Gefimfe, Stiefe ic. ale Arten Modelle für Kunft- und M | = 

Kunftgewerbe empfiehlt in beſter Ausführung zu ſoliden Preiſen M | = Warschau, Nowy Swiat X 3 8 

das Stuckateur - und Steiumetz⸗Geſchäſt * 8 eiserner Stahlpanzer-MASSEN| 

M or o besten und 8 sten 
* Write cbianelpfeg n — Bu min ran HiE — 
* Kirchhoſ⸗Chauſſee. — n T Das — | Dos ee un de 
ÜRRIIHBSIOBEK VOGEROBBEHEBEEN |?" Ein junger Mann . 


47755 die Univerſität abſolvirte, ertheilt Nach 
düfe in allen Gegenſtänden der mittleren 
Schulen, auch ſolchen Kindern, bei denen die 
Eltern jede Hoffnung verloren haben. Garantie 
10. jährige Fraxis. Specialilät: Latein iſche 
und grſechiſche Sprache. Vorbereitung zum 
Freiwilligend ienſt. — Im vorigen Jahre be⸗ 
ſtanden die Aae . Oscar Remus, Diao 
Hoffmann, Guftav Bennich. Adreſſe: Solnts 

Straße Nr. 7, Wohnung Nr. 4. Täglich zu 
ſprechen von 6 bis 10 Uhr Abends. 


t 
j 
! 


am Montag, den 8. (20.) Januar 1896 
im Meifterhaufe Nachmittags 3 Uhr 
ſtatifindenden 


Quarta ſitzung 


ergebenſt einzuladen. 


—2— — — ——E—ů— — 


Urzad starszych 
zgromadzenia tkaczy 
m. Lodzi 


zawiadamia, ze W Poniedzialek, dnia 
20 Styeznia r. b. odbędzie sig w 
domu majströw tkackich 


SESSJA KWARTALNA 


na ktörg pandw; Majströw najuprzej- 
u) sig be 6 3—2 


eee eee, 
Gibt in mehr als 70,000 Artikeln 
auf jede Frage kurzen und richtigen 
Bescheid, 


ee 
Wrivag-Yeilcuftalt 


(Ecke Ziegel u. Wöchodniaſtraße). 
Sprech 


Stunden 
| 9—10. Dr. Brzozowski, gahntranth., Plom 
y biren u. künſtliche Zähne. 
11—12 Dr. 8 innere, beſ. Magen, u. 


Darmeran 
11—12 Dr. Runde, innere, ſpet. Nerven⸗ 
keankh. 8 Behandlung) und 


allgemeinen Wissens, 


Golz, Silben, Brillanten 


und daun Oegenſtände, werden von mir 
aus den Leihanſtalt en eingelöft und beſtens 
bezahlt. Bijouterie, Silbergegenſtände neu und 
venopirt, für Hochzeitsgeſchenke; allerlei Beſtellun⸗ 
gen und Reparaturen liefere wirklich billig. Ein 
paar Goldringe von Ns. 6 an. 61 Neue 
Welt 61, Privatwohnung. (26-13 
Juwiler, Zumeler. 


I ea 
„Von ‚allen, nützlichen Büchern 

kenne ich kein so unentbehrliches wie 

dieses.“ (Dr. Jul. Rodenberg.) 


Verlag des eee Instituts in Leipzig 5 Wien. 
u beziehen durch: 
L. ne Buchhandlung, Petrikauerstrasse Nr. 90. 


om 


Hels, u. Kehlkopftr. (außer Sonntag 
Dienſt. u. Freita 
2— 3 Dr. K. Jasinski, Frauenkrankheite, 
Freitag). 


Mutwoch un 
2— 3 Pre 142 Likiernik. Augen- und wir, 


BIT Harzer 
iſche Krantz (Mont., Mittw., Don 
Hecht ‚englischer Porter 1557 Comm) 572 . . . 
— 4 
BARCLAY: PERKINS & Co. I Krusche, rapide e | anarıendogel 
3 — — — x 0 MN nta tw b 
a ae der Baer 2 N Honorar Hr eine Ceela Su so». | in großer Auswahl neu angelom- 
> 1 8 Fabriken 15 ai 5 8 Penſion für Krane und Gebäteube. men im Hotel Rom“, gegenüber 
are, auf braunem apier gedruckt, 87 0 
ſtets verſehen fl NR Jer des Gymnaſiums, 
Unſer Gg g vom Oandels, Med ö ‚Eine erfahrene Lehrerin Stfafenafakrae Nr. 59 
J Departement in St. Petersburg unter N | aus Odeſſa erteilt Unterricht in den 5 
9 5 eee und werden 0 * | Vu — j | ; Spmnofialfächern. Berelt et vor für das Nur kurze Zeit. 
Zr J ebe rene, Ep: ale Un Hellscher, 
Barolay Perkins & Co. in Londoy. V f 4 | richt in der Geschichte und Litteratur. — Bien Paste 
Altinige Vertreter: N 2 Adreſſe: Dluga⸗Straße Nro. 45, Die zu. un 3 ge 
Joseph Leste & Sons in Lont op. — Mobnurg 12. Be in 4 Se Die 3, = 
nr EL — 


Weber - Innung zu Lodz 


beehrt ſich, die Herren Mitmeifter zu der 


übernimmt Vellelnugen zur Nui führung. (40,29 


7 Weite 


Peirikauerſtraße Dir. 100. Im Saal. 

Intereſſante eihrographiſche Schau⸗ 
ſtellung der auf der Reiſe um die Welt 
ſich befindlichen 


' " Atikaner-Begerkarnmane, 


Einyevorene von Kannatson (Pfeffectuſte), 
Waſt⸗Aſeika, unur Anfugrung ihres 
Yanplınys Kon igsſoyn Peiaz Quente 
Nimla von Nanukcou. 

Stundlich Auftreten und 

Production. 

Täglich von Waage 1 Uyr bis Abends 
10 Ugr. 
Ente: Sitzplatz 30 Kop., Sıehplag 20 
Kop. Kinder unter 12 Jahren Sipplag 
15 xop. Stypiug 10 Kop. Zu zagl⸗ 
wihen Beſuch Imost- eryebenit ein 


A Urbach. 1 


we 


Fi, d. Perl. Panorama 


Promenadenſtr. 1 Haus Pinkus. 
. ‚Neife 
BE PBalditine, ag 


. C 1 


| 


pietrowy vw 

122 N W. re ulicy do 

sprzedania na Keezycy. Cena 14,000 

rubli. Warunki b przystepne. Wia- 

domosé u urzednika pocztowego p-na 
Bielskiego w Leęczycy. 


Gellbte 


Stopferinnen 


Her Biſchäſt gung bei 


Marcus Hutner, 
La towaſtaße Ne. 2. 


— Lehrerin, 


welche das Gymnafium mit einer 1 
dallle beendet hat, der ruſſiſchen, deut⸗ 
ſchen, polniſchen und franzöfiſchen Sprache 
gollkommen mächug, auch muſikalſih iſt, 
ſucht Stunden oder Correpetitionen, 

Näheres zu erfahren Benediktenſtraße 
Nro. 10, Wobaung Nro 17. 


Ein Lehrling, 


mit guter Schulbildung und 1705 
Handſchrift kann ſich melden bei 


Moritz Fränkel. 1 


Archaapalsk 


celfe ich nach Verlauf von drei Wochen 
(um dritten Male) und ſuche Vertretung 
für eine Lodzer Manufaktur » Waaren- 
Fabrik gegen einen Heinen Antheil, ſowle 
Reiſeſpeſen und Propifion, 


Adreſſe: Chr. Rasmussen 
in Uelsingfors. 


Warſchau, 
Das Belzwaaren Magozin 


Tytus Kowalski, Warschau, 


früher J. Penkala, Senatoräta 10, 
ewpfieylt elegant: Herten - u, 
Pelze, Muffen und Mützen. 


Man kleioet ſich 


gut und billig bei 


L. Koch, 
Warſchau, Miobowa Nr. 2. 
Das Pelzmaareulager 


Carl Rother, 
Warſchau, Viel- Rota: Straße Nr. 
| empfich-t in großer Auswapl Herren: hen 
! Damen-Eont:ction 


Die Homdopathifce Apotheke 
und Heilauſtalt 


| in Warſchau, Nowy-Swiat Nr. 46, 
empfängt Kranke von 10% bis 11’, Uhr früh 
und von 7 bis 8 Uhr Abends. Preis pro Billet 
25 Kop. Conſilium in Anweſenheit einiger Aerzte 
jeden Donnerſtag von 12 bis 1. 


————' 
1 


1 Geschäfts-Eröffnung: | 


Dem hochverehrten Publikum von Lodz und Umgegend 
erlaube ich mir hiermit die ergebene Anzeige zu machen, daß 


ich N f 
Reſt au rant 


an der Dzieluaſtraße Nr. 23, welches früher Herr 
Schumpich inne hatte, vom 1. (13.) Januar 1896 
übernommen habe und bitte um geneigten und zahlreichen 
Zuſpruch, indem ich gleichzeitig warme Küche zu jeder 
Tageszeit und kalte Speiſen, gutgepflegte Biere 
aus den Brauereien von K. Anſtadt's Erben in Lodz und 
Haberbuſch u. Schiele in Warſchau, ſowie alle anderem in und 
ausländiſchen Getränke empfehle. 
a Hochachtungsvoll 


A. Köhler. 


mit je em Zimmer, Ede Benedikten. und Petrikauer-Straße, abe p. 4 


zu vermieſhen. Näheres bei 


S. — ——— 


. * 0 


4 a N 


Optiſcher und hirngifäher Artikel, 
ſümmtliche Maaße und Kroben, 


und Telephone, 
Wringmaſchinen auf Abzahlung 


A. Diering 


Optiker; 


Briefmarken 

für e 
grantirt echt, empfiehlt in großer Auswahl 
SR billiger bei ed | ER 
die Buchhandlung von 


L. Zoner, 
Petrikauerſtr. 90, Haus Th. Steigert 


6 


ADRESSEN-TAFEL. 


Möbel- und Gillardfabrik, 
ſowie Lager von 


Au EOS, 


Lodz, Pet rikauerſiraße Nr. 121 neu, 
Haus Paul Ramisch. 
Beſteht ſeit dem Jahre 1789— 7 

ren⸗Lager von 11 
L. M. Lilpop 
in Warſchau, 1 > 496, Scl “ud 


aldjen, 29. — 1 im 97 


„ Bahnarzt H. Fruss, 


mer trage ut. 116 187-10 . 
BR unweit des u 
werden . sah eu 2 9935 

Zähne 


Die Kanzlei 
des vereibiten Recht eanselt 


Henryk Elzenber 


befinder ſich an der Molndnidwa ; 
Haus Reicher, Nr. 20 neu. 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 


wohnt a ba . , Mi 66, 


traße, 


owlez, neben den 
989 Hu- * · vis feiner. früheren 


Bet 


1 a werden lm mit Hülfı 
ad 4 an 


Machen S 


Aeußerg billige 
Preiſe. 


. Berſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 


den ber War- 


tetnal · ein laut ven 18. Gew 
— 1899 uutef Ar 492. 
nueberan iu haben 


Modes M-me Güstave 


empfiehlt Hüte, Rühen, Jabetts, Parfümerie, 
ns und ausländische 


1 & 
11 e ae 2 — 
mit Garantie für igen 


Far Ar — gen 3 0. 


HASSAZYSTA 
W. Kossobudzki, 


tame gabinet specjälnego Able 
Pariſer Modelle u. Hüte rania 'masci rięciowej, 


von G. Marezewska in Warſc av. Zawadska Nr. 4. 
Pes M Honaress Jconoasa» Z0onepx. 


Sr 


Einrichtung elertriſcher Gloßen 


Lodzer Tageblatt. 


Tim Paradiese] 


iſt der Engros⸗ und Detail⸗Verkauf der vorzüglichen 


Biere der renommirten Dampf⸗Bier⸗Brauerei 


J. Nack &a. 


ın Warschau 


(Actien⸗Geſellſchaft) 


eröffnet und empfiehlt die Niederlage 
Lager⸗Bier hell und dunkel, 
Münchener Bier dunkel, 
Pilſener Bier hell, 
Export⸗Bier dunkel, 


ſowohl in Gebinden, als auch in ganzen und halben 
Flaſchen zu Original⸗Preiſen. 


"Drei . — 2 


Lieferung auf Bestellung frei‘ ing Huus.“ 


4 Niederlage von 
Pianoforte's, Pianinos und 

Melodicon's 

A. Bobowski, 


Lodz, Ewangellckaſtr. Nr. 5, 


empfiehlt. Inſttumente der hervorragendſten in⸗ und aus ländlicher Fabriken 
(Bechstein, Blüthner, Becker, I. Schröder u. [. w.) 


Ausjhlieplicger Juſteunenten-Berkauf von 


IL. Kerntopf & Sohn, 


in Warſchan. 


24 


D 

F 
N. 
Abonnements 
E X 
2 auf alle exiſtirenden und in allen Sprachen erſcheinenden — 
x % 
x. Zeitihriften und Fachblätter; 
R werden unter Garantie für pünktliche Zuftellung entgegengenommen. A 
925 Probeheſte anf Wunſch zu Dienſten. A 
2 L. Zöner, Juchhaublung 2 
1 BıtritauersStrafe Ne. 90, 


vermiethen. 


12 


Ein hölzernes 


Haus, 


in der Petrikzuerſtraße Nr. 241 neu, 
it mit Hintergebaude und Stallung ſo⸗ 
fort zum Abdru g zu verkaufen. Näheres 
bei J. Neumann, 
Cegieintanaſteaße t. 63. 


Ein großer Hund, 
welß und bruun geflickt, mit Halsband 
iſt am Docnerſtag, den 9. Januar zu, 
gelaufen und kann gegen Rückerſtatiung 
der Futter» und Inſertionskoſten abge- 
holt werden, bel Robert Bernecker 
in Dylerz, Hohe⸗Staße. 


Eine Brünner Compound: 


Dan pf-Mafqine 


und ein Cornwallteſſel, 100 


Pferdekraft, ſeit 4 Jahren im Ge⸗ 


brauch, noch im Betrieb, find ver⸗ 


größerungshalber zu guten Bedin⸗ 
gungen abzugeben. 

Wo? jagt die Expedition dieſes 
Blattes. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Eine Wohnung, 
b ſteheug aus 4 Summer und uche, 
miu Corridor und zwei Eingängen tft mit 
allen dazu gehörigen Naumlichtelten per 
1. Januar zu ver mieihen. 
Kamienna⸗Straße Nr. 7. Näheres 


; zu erfragen bei dem Wirth, Dyielnaft 34, 


Fine Slallung u. Nagenremiſt 


in der Kamienng⸗Strage Nr. 11 iſt 


‚10105 zu vermiethen. 


Petrikanerſtraße Ur. 22. 


eine Wohdung| beſtehend aus 3 Zim⸗ 
mern, geeignet für ein Geſchaftslokal oder 
Privatwohnung vom 1. Januar zu 
Näheres Petrikauerſtraße 
Nr. 22, Wohnung 12, von 9—12 Uhr 


Miltags. 
2 Laden 


nebſt dazu gehörigen Räumlichkelten (ein 


Laden geeſgnet zum Schaaklokal) ſowle 
verſchledene Wohnungen wie 1 Zimmer 
mit Küche und mehrere . mit 
Küche mit Waſſerlemag find per 1. 
April 1896 zu vermuthen, Maſeteaß⸗ 
gegenüber Weber's Fabrik. Zu erfragen 
Wulczanstanr. Nr. 817/79 Haus Eſſlinger 
bel N. 1 N. Kindermann, ‚Wohnung Nr. 16, 


Die Halfte der ſ. Etage, 


biftepend aus 7 Zunmer, Küche, Baol⸗ 
Ammer, Cioſet, und ſonigem Zubeybt, 
iſt fur Rs. 1,200.— pio Jahr zu ver⸗ 
miethen und ab 1. Juli 1896 zu bie 
sieben, 


'Zyrardower Niederlage. 
Peirikauerſtr. 727 165 


eine Parterre -Wohnung, beſtehend aus 
5 Zimmern und Küche, geeignet als 
Geschäftslokal, eventuell mit Laden per 
1. April oder 1. Jull. Daſelbſt iſt 
auch ein großer Platz 100X100 Ellen 
nebit zwei kleinen Wohnhäuschen zu ver ⸗ 
pachten. Näheres beim Eigenthümer, 


= 
EETELTTETPEREREESERRERRURUE Bopmiıg Pro, 1, 


OD KASZLU! 
karmelki szlazowe, siodows-miodowe 
i Fa . 40 Kop. funt, 


Cukiernia Ara Szmagier, 
Ploirkowshua 28. 


Dr. med. 8. CoLZ, 


geweſener Volontär-⸗Affiſtent an der kgl. 
Klinit des Herrn Prof. A. Neisser in 
Breslau und früherer Ne 9 
Rent des Herrn Prof. Finger in 
Wien, het ſich nach 3 Ipeciali» 


ſliſcher Ausbildung im Auslande, in Lodz Br 


niedergelaffen als Epıcialarit für Hans; 
und Geſchlechis Krankheiten. 
Koufantyuowska-Sir. Ur. 7, II. 
Sprichſtunden bis 11 Uhr Matiags u. von 
6—8 Uhr Ab., von 5— 6 nur 2 Damen. 


Hugo Suwald, 
Möbel- Tenternaeren und 
Spiegel-Magazin, I 
72, W , 72, 


Aossozeuo Ilensy pop, 


vla- A- vis dem Sali - Ma gashulp. J. Weidemeyer. 


2 L 


A. . 
Aelteſter Feld e er 
. . Nr. 05 


575% 8 Sage Mm nge, 
angefertigt und ſchlechtſigende Gebiſſe umgearbeitet! 


Bei i Zahnarzt M. t M. Kaplan, 


I. Böche. 2 Nr. 5 1 e 
den. (dmemlob- unter 5 125 


Sehnen erg 8 ohn 


0.9% 
von SF uhr Norgenz unent⸗ 


—— te nee en En 


Dr. Littwin, 
Speerabarzt 
für Haut⸗ 5 Geſchlechtskrankheiten 
woher et 
Peltikauer-Strape Nr. 50. 
bunprangeftunden von 9— 11 Vorm. 
und HB Nochmitiags. 


Anwendung von 


Alfred Richter, 
Tapezierer und Terorateur, 
Velrikauerſlr. Ar. 103, Haus Maſicki, 


empfiehlt ſich zur Ausführung ſämmtliche 
in Be Fach ſchlagenden Arbeiten. 


Fabrik von Herren, Damen⸗ und Kin⸗ 
derwäſche. 8 
Petrikauer⸗Struße 38, 
Haus Tennebaum. 
med. St. Markowski 
Augenarzt, a 
wohnt jetzt 


Or. 


1 
Denehitten-Gtrae Nr. 1, (Ede 


Petrikauerſtr.), Haus — 
Julius Vogel, 
Betritauier: Sirahe Nr. 9 


dabrik für deep 
Webeblätter, Webegeſch irre, Muſterzeuge, Stahl⸗ 


Pie geſchtrre, Num orgeſch irre, Jaguardeiſen u. . w AU. . w 


— — — 


Soehnellpressendruck von Leopold Zoe 


4 alas 


ı>s © 


1 


el. Donnerſtag, den 4. (16.) Januar 1896. 


1 Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Werd 


Criminalroman von Ferdinand Kunkel. 


„Bravo, mein Freund, dazu brauchen wir keine Regierungsge⸗ 
nehmigung.“ 4 

Plötzlich entſtand in einer der Kneipen ein lautes Schreien, 
einige Kaffern und Holländer umringten einen ſtämmigen Kerl, 
offenbar einen Deutſchen Der Streit ſpann ſich auf die Straße 
hinaus. 

„Er hat falſche Karten, der Lump, ſchlagt ihn todt, der Kerl 
iſt vogelfrei!“ ſchrieen Holländer und Schwarze durcheinander. 

Der Deutſche aber ließ ſich wenig einſchüchtern. „Wart' man, 
ick werde Euch, Ihr Nulpen,“ „rief er in unverfälſchtem berliner 
Jargon. „So wahr ick Simon Lembach heeße un mit Spreewaſſer 
gedooft bin!“ Dabei zog er ein breites Meſſer und ſtieß ohne viel 
Umſtände einen Holländer nieder, Ehe man ſich von der Aufregung 
erholt hatte und ehe die Polizei zur Stelle war, verſchwand der 
Berliner in dem ſich allmählich anſammelnden Publicum. 

Ein Todtſchlag auf offener Straße war ſelbſt für Johannesburg 
etwas Unerhörtes und man machte ſich eifrig auf die Suche nach dem 
Thäter. Beſonders die Deutſchen ſchalten mächtig auf den rohen 


Patron, der ſo wenig die Sicherheit der Stad reſpectirte.“ Solche 


Fälle waren ſehr geeignet, das deutſche Element, das ſonſt die höchſte 
Achtung in der Republik genießt, zu discreditiren. 

Richard, obwohl im Innerſten empört, hatte doch mit innerem 
Vergnügen die echten Laute der Spreezunge gehört, berliner Klänge, 


wie er zu Kleanthes ſagte. Der Zwiſchenfall war auch bald ver⸗ 


geſſen, denn die jungen Leute hatten zu ſehr mit ſich ſelbſt zu thun. 
Sie gingen zunächſt nach der Börſe, um einmal hierhin und dorthin 
zu hören, wie ſie ihren Lebensunterhalt am beſten verdienen könnten. 
Sie lernten mehrere deutſche Kaufleute kennen, beſonders liebens⸗ 
würdig erwies ſich ein Herr aus Hamburg mit Namen Borgwart 
Er wohnte ſchon ſeit einigen Jahren im Transvaal und machte. 


glänzende Geſchäfte mit Deutſchland. 
„Von meinem deutſchen Compagnon Herrn Klein in Berlin 


haben Sie vielleicht gehört, er iſt auch bis nach Dänemark hinauf 


bekannt. Ja, wir haben auch mit Ihrer Heimath Verbindung“ — 
er hielt Richard natürlich ſchon des Namens wegen für einen 
Dänen. _ ER 9 8 a 1 

„Was rathen Sie uns wohl zu thun, Herr Borgwart?“ 

„Das kommt ganz auf Ihr Naturell an. Fühlen Sie ſich als 
Unternehmer, ſo kaufen Sie Land in den Golddiſtricten und fangen 
Sie an zu buddeln. Leichter, wenn auch mit mehr Riſico verdienen 
Sie Ihr Geld an der Börſe. Oder, und das iſt auch nicht zu ver⸗ 


achten, werden Sie Landwirth. Für zehntauſend Mark können Sie 


eine ſchöne ertragreiche Farm erhalten, und bei fleißiger Arbeit ver⸗ 
zinſt ſich Ihr Capital bis zu hundert und mehr Procent.““ 


»AAber,“ fuhr Borgwart fort, „hier in der Umgegend ft nicht 


mehr viel zu holen. Das Land iſt theuer. Allerdings auch wieder 
ein glänzendes Abſatzge biet, was Ihnen im Swaſiland an der Mata⸗ 
bele⸗Grenze fehlt. Das Beſte iſt, Sie fahren nach der Fauptſtadt, 
nach Pretoxia, und erkundigen ſich bei der Regierung, was ſie noch 
an Land zu vergeben hat. Wollen Sie ſich aber hier anſiedeln, ſo 


beſuchen Sie mich in meinem Landhaus, dann will ich Ihnen gern 


behülflich ſein.“ 5 3 
Weißt Du,“ meinte Kleanthes, als ſich Borgwart verab⸗ 


ſchiedet hatte, „der Biedermann macht mir keinen guten Eindruck, 


er, hat jo unheimliche Augen, ihm könnte ich nicht vertrauen.“ 
„Du magſt Recht haben, aber Du kannſt Dich auch täuſchen 
und wir verlieren durch Deine Antipathie vielleicht einen guten Be⸗ 


x 
2 


[12. Fortſetzung.] 
rather. Aber einerlei, mein Grundſatz ift in dubio abstine, zu 
deutſch: wenns faul iſt, bleib davon!“ 

„Alſo fahren wir nach Pretorla!“ 

„Aber feſte!“ Was ſollen wir uns hier in dem theuren Neſte 
herumtreiben.“ 

Die beiden Freunde ſprangen auf eine daherkommende Pferde— 
Kahn und ließen ſich die Hauptſtraße hinunter nach dem Bahnhof 
ahren. 

Ein Billet nach Pretoria war bald gelöſt. Sie hatten noch 
Zeit, um erſt gemüthlich zu diniren, dann ging der Zug ab. 


Die Bahn fuhr wie durch eine blühende deutſche Gebirgsland⸗ 
ſchaft, nur der eigenthümliche Baumcharakter und die arbeitenden 
Neger zerſtörten dieſen Eindruck, Obgleich nach europäridhen Be⸗ 
griffen noch Frühling, grünte und wuchs Alles hoch auf. Bald 
fuhren die beiden Freunde an einem kleinen Negerdorf vorbei, bald 
tuuchte ein Goldgräberkamp mit ſeinen regellos verſtreuten Holzhäu⸗ 
fern und bunten Placaten auf. Hier wird in harter Bergarbeit, 
die die Schwarzen unter der Aufſicht weißer Bergleute und meiſt 
deutſcher Ingeniure verrichten, das Transvaalgold gewonnen. 

am Golde hängt, nach Gold drängt doch Alles! 

Das Gold findet ſich hauptſächlich im Quarz, der in Tagbauten 
herausgebrochen und in Hochöfen geſchmolzen wird. Faſt das gauze 
Land iſt goldreich, obwohl an einzelnen Orten, wie am Witwaters⸗ 
rand, die Gänge ganz mächtig auftreten. Trotzdem konnten ſich die 
beiden Freunde nicht entſchließen, ſich dem Goldgräberleben zu übers 
laſſen:; es war ihnen zu beſchwerlich und zu riscant. 

Richard, der als pommerſcher Landjunker ſtets eine große Vor⸗ 
liebe für die Landwirthſchaft hatte, war feſt enſchloſſen, eine Farm 
zu kaufen und die Bedürfniſſe eines Miningkamps mit ſeinen Pro⸗ 
ducten zu verſorgen. 1 } 

„Wir werden auf dieſe Weiſe müheloſer in den Beſitz des 
Transvaalgoldes kommen.“ 

Unter dieſen und ähnlichen Erwägungen lief der Zug in Pre⸗ 
toria ein. Die Stadt machte ungefähr denſelben Eindruck wie Jo⸗ 
hannesburg, nur daß ſie durch ihren mächtigen Regierungspalaſt und 
die übrigen öffentlichen Gebäude ein ruhigeres würdigeres Ausſehen 
erhielt. * inch ö ‘ - 

Die beiden Freunde gingen jofort nach der Regierung. In 
einem Lande, wo man drei Mal erntet, galt es kein Zögern. Man 
wies ſie an einen Beamten, der das Landwirthſchafsweſen unter ſich 
hatte und ſelber Beſitzer einer ausgedehnten Farm war.“ 


Der Herr nahm die Beiden ſehr freundlich auf. Er ſprach 
holländiſch, aber es miſchte ſich manchmal ein kerniges ſüddeutſches 
Wort hinein, ſo daß man ihn nach ſeiner Nationalität mühelos als 
Baiern erkennen konnte. 2 

Er holte umfangreiche Karten hervor und bezeichnete Stellen, 
die noch unbebaut waren. Er rieth mit Verſtändniß und offenbarer 
Ehrlichkeit. | { £ 

„Wenn Sie,“ ſagte er, „wirklich etwas Rentables hier anfangen 
wollen, dürfen Sie nicht weiter von einem Culturort wegziehen als 
höchſtens eine halbe Tagreiſe, ſonſt ſind Ihre Producte werthlos. - 
Ein deutſches Sprüchwort ſagt: Ein Rittergut, auf deſſen Herren⸗ 
haus. man nicht die Eiſenbahn pfeifen hört, iſt keinen Schuß Pulver 
werih das gilt in noch größerem Maße von Transvaal. Wenn 
Sie ſich freilich Ihre ſämmtlichen Bedürfniſſe ziehen wollen und wie 
ein Wilder leben, dann kaufen Sie an der Grenze der Civiliſation, 


Das Land iſt billig; aber ich rathe entſchieden ab.“ 


* 


„Was würde man denn hier in der Gegend anlegen müſſen, 
um eine anſtändige Farm zu erhalten!“ 

„Na, an fünf bis ſechstauſend Gulden 
immerhin. Aber ich kann Ihnen da ein prächtiges Stück Land em⸗ 
pfehlen. Es liegt am Pienaare-⸗Fluß und hat eine ungeheure Strecke 
natürliches Weideland. Wenn Sie es haben wollen, fahren wir 
heute Nachmittag hinaus. S'e ſind doch Landwirth!“ 

„Gutsbeſitzersſohn,“ 

„Haben Sie ſonſt noch etwas gelernt!“ 

„Ich bin außerdem Arzt.“ 

„Na, dann kann's Ihnen nicht fehlen. Ich möchte gern, daß 
ſich tüchtige deutſche Elemente — Sie ſind doch Deutſcher — hier 
anſiedeln.“ 

„Ich bin von Nationalität Däne, aber in Pommern großgezogen 
und auf deutſchen Univerſitäten vorgebildet.“ 

„Solche Elemente taugen ſehr für einen jungen Staat, wo 
allerhand Geſindel zuſtrömt. Alſo wenn es Ihnen beliebt, meine 
Herren, bei mir das Diner zu nehmen, dann ſeien Sie mir will⸗ 
kommen. Wir fahren dann am Nachmittag zum Pienaare hinaus und 
morgen ſchon können Sie Grundbeſitzer fein.” 

Die beiden Freunde verbeugten fich zum Zeichen, daß ſie der 
Einladung Folge leiſteten, und nachdem ſie Herrn Fränkels Adreſſe 
erhalten, verließen fie zu gehobener Stimmung den Regierungspalaſt. 

Sie wanderten ein wenig hinaus, wo die Villen und Landgüter 
anfingen, und erſtaunten über die Pracht der Vegetation. Die meiſten 
Getreide- und Fruchtarten haben mehr als eine Ernte. Weizen, 
Roggen und Gerſte werden im April, Mai, Juni, Juli geſäet und 
im October und November geſchnitten. Hafer wird im ganzen Jahr 
ausgefäet. Kartoffeln können in jedem Monat des ganzen Jahres 


gelegt und geerntet werden. Was im Auguſt und September gepflanzt 


wird, reift ſo ſchnell, daß es im December und Januar wieder zur 
Ausſaat benutzt werden kann. 

Es war doch jetzt eigentlich mitten im Winter, aber die Freunde 
ſahen, als ſie einen Feldweg entlang gingen, Erbſen zum Brechen 
bereit, grünen Hafer und Gerſte in der Erde, Gerſte in den Aehren, 
ſchwediſche Steckrüben, eben aufſchießend, Korn in der Aehre, ganz 
junge Carotten, eben zum Ausheben fertig, Kartoffeln jeden Alters. 
Als ſie weiter gingen, begegneten ihnen Säer und Schnitter. 

„Hier iſt gut ſein,“ meinte Richard. a 

„Aber was ſoll ich anfangen?“ fragte Kleanthes, „ich verſtehe 
von der Landwirthſchaft nichts!“ 

„Das wirſt Du bald gelernt haben, und außerdem fanuıft Du 
mit dem Wagen zu Markte fahren und verkaufen, 
Schwarzen beaufſichtige.“ N f 

„Recht jo, jo werden wir die Arbeit theilen, wie auch das Anlage 
capital.“ N 0 

Y „Nein, das laß nur, mein Freund. Wenn Du genugſam vor» 


bereitet biſt, kaufft Du Dir ebenfalls eine Farm neben mir; ich muß 


meinen Grund und Boden allein haben, weil ich .. . na, das wirft Du 
ja. ſehen.“ 0 a 5 
a he Pünktlich um drei Uhr fanden ſich die Freunde bei Herrn 
Fränkel ein. Es war, als ob ſie in ein deutſches Haus traten, ſo 
gediegen und freundlich ſah Alles aus. Sie wurden von der Hausfrau 
aufs Liebenswürdigſte aufgenommen und eingeladen, doch ſo lange 
1 Gaſtfreundſchaft anzunehmen, bis ſie ſich am Pienaars eingerichtet 
ätten. ar 
Richard aber erklärte, daß fie als, alte Afrikaner und geübte 
Jäger ſich gern ein paar Wochen unter dem Beduinenzelte begnügen 
würden. Daun hätten ſie ja das Blockhaus, das die Neger auf⸗ 
führten. N . un 8 
5 „Wie Sie wollen,“ meinte Herr Fränkel. „Ich habe auch bei 
der Gründung meiner erſten Farm vier Wochen mit Weib und 
Kind unterm Zelt geſchla fen. Das Klima iſt nicht ſo rauh, hier un) 
die Nächte ſind herrlich.“ N e ; 
Inzwiſchen war das Diner zu Ende gegangen. Ein alter ſchwarzer 
Diener brachte den Kaffee und Cigarren. i 0 
„Sehen Sie,“ ſagte Fränkel, „das iſt Alles auf meinem Grund 
und Boden gewachſen Ein Capitalgefühl, kaun ich Sie ver⸗ 
ſichern, ſich ſo Alles ziehen zu können. Deutſche Landwirthe ſind 
meiſtens nicht in der Lage, ihren Tabak zu rauchen, hier aber gedeiht 
Alles.“ ai mon . 1 8 M1 
„Ein überreich geſegneter Landſtrich!“ 
„Ja, das kann man wohl ſagen. Na, 
haben .... Sind Sie ein wirklicher Arzt 
ſtudirter.“ “ 8 hi e e 
„Aber ſelbſtverſtändlich,“ Richard lächelte leicht und humoriſtiſch. 
„Wollen Sie mein Diplom ſehen?“ 5 £ 
„Nein, um Gottes willen nein, jo war das nicht gemeint. Wenn 
Sie nur den Leuten helfen, ein Diplom brauchen Sie hier nicht. 
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Sie werden Ihre Freude 
ich meine, ein aus⸗ 


7 
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Aber ich meine, Sie ſollten fi gar keine Farm hier kaufen, ſonder „ 
eine ärztliche Hochſchule einrichten.“ 

Richard lächelte wieder. 

„Mein völliger Ernſt. Sehen Sie, das fehlt bei uns; wenn wir 
unſere jungen Leute wiſſenſchaftlich bilden wollen, müſſen wir ſie 
nach Europa ſchicken. Wer heute hier eine Hochſchule errichtet, kann 
ſchweres Geld machen, und ſogar eine Staatsunterſtützung erhalten.“ 

„Ueber dieſe Sache läßt ſich reden, vorerſt aber wollen wir 
Landwirthe werden.“ 

„Das können Sie nebenbei. Ich ſtifte ſofort ein 
und einen Platz für eine Anatomie.“ 

Richard amüſirte ſich über den Eifer des trefflichen Mannes, und 
es ſchien ihm allmählich eine dankbare Aufgabe, im Süden Afrikas 
1 Errungenſchaften der Wiſſenſchaft, die abendländiſche Medicin zu 
ehren. 

„Anſpannen!“ befahl jetzt der Landwirthſchaftsminiſter dem ein⸗ 
tretenden Diener. f 
Dann erhob er ſich: „Es iſt kaum vier Uhr, in einer ſchwachen 
halben Stunde laufen meine Jucker an den Piengars. Wenan wir alfo 
heute noch die Stelle anſehen wollen, ſo bitte ich die Herren, ſich 
jetzt aufzumachen.“ en 

Man wünſchte ſich geſegnete Mahlzeit, ganz wie an einem 
ik Tiſche, und Frau Fränkel erklärte, daß ſie mit hinausfahren 
würde. N 
In einer kurzen halben Stunde ſaßen die neuen Freunde in 
dem eleganten Break und fuhren durch die blühende Landſchaft. 
Fränkel machte den Cicerone, er zeigte überall die Farmen, nannt 
die Jahreszahl der Gründung und ihre Beſitzer. Er wußte von Jedem, 
mit wie viel er angefangen und was er heute beſaß. 

„Mit Ihrem Capital,“ meinte er zu Richard, „kommt ſelten 
Einer herüber. Ihnen muß es hier gelingen. Außerdem glaube ich, 
daß Sie der Mann dazu find, in Afrika etwas zu erreichen. Vergeſſen 
Sie die Hochſchule nicht.“ 5 


Stipendium 


Der junge Arzt ſchwieg, er blickte traumverloren in die ſonnen⸗ 


neblige Landſchaft, ſo weit das Auge reichte, Glanz und Blüthenpracht, 
und Ieh ſah man ganz am Horizont einen fahlblauen Streifen. 
„Das iſt der Pienaars,“ erklärte Herr Fränkel, „aber ſo weit 
haben wir's nicht mehr, denn der Fluß macht eine mächtige Biegung. 
Wir 175 in wenigen Minuten an Ort und Stelle.“ 
o war es auch. Das Break kam noch an einer kaum auf⸗ 
ebauten Farm vorbei, dann hielt es an den tiefliegenden, mit 
chunglgras faſt überwucherten Ufern des Fluſſes, der noch einen 
ziemlich arten Fall zeigte f 
In der Nähe befand ſich eine verlaſſene Farm, der Beſitzer war 


geſtorben, dort ſollte ſich Richard von Neuem anſiedeln. Es war jetzt 


träumeriſch ſtill an dem Ort, wo früher rüſtige Menſchen gearbeitet. 
Die Natur hatte wieder ihr altes Recht angetreten. Die Fenzpfähle 
waren niedergeſunken und dichtes Gras wuchexte auf ihren faulichten 
Rinden. Sorghum ſchoß bis zwanzig Fuß hoch auf, Kürbiſſe und 
Luffagurken bedeckten die noch freigebliebenen Stellen. 5 

Hohe Bäume beſchatteten die Stelleu, wo das offene Land an 
den Fluß ſtieß, und zahlreiche Fährten deuteten auf ergiebiges Wild. 
Das erfreute Richard, denn er war ein, leidenſchaftlicher Jäger und 
außerdem war einigermaßen für die Nahrung geſorgt, bis in wenigen 
Monaten die landwirthſchaftlichen Producte Gaben da waren. All⸗ 


mählich ſank der Abend nieder. In tiefem Violett lag der Horizont. 


Ein heller Streifen zog ſich am Fuße des fernen Gebirges hin, das a 


mit dem Himmel in neutralen Tinten verſchwamm. Wie Geſpenſter 


ragten auß der weiten nebelhaft verſchleierten Grasſteppe einzelne 
Bananen hervor und mächtige Tamarinden bewegten ſich in dem 


ſäuſelnden Abendwinde, Wie rieſige Pilze erhoben ſich aus der grünen 


Vegetation die Häuſer eines Kafferndorfes, das der wilde Häuptling 


Kathembo beherrſchle, und leiſe klangen die melodiſchen Klänge der 
Negerguitarre herüber. a 


„Nun, wie gefällt es Ihnen hier?“ fragte nach einer Weile der 


Landwirthſchaftsminiſter. 
Sie fragen noch!? 
Natur.“ a 

„Alſo wollen Sie ſich hier anbauen?“ 
Selbſtverſtändlich““ R 


Ich bin hingeriſſen von der überwältigenden 


„Da Land iſt etwas theuer, weil es ſo nahe der Stadt liegt, g 


aber ich würde anfänglich weniger nehmen, denn Sie könuen mit der 
Hochſchule in einem Jahre leicht ſo viel verdienen, um hier eine 
ganze Quadratmeile zu kaufen.“ Zus) g ten 

„Na, na!“ g | 
Ja, gewiß, glauben Sie mir, ich kenne die Bedürfniſſe des 
Trausvaal ganz genau.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Sehnellpressendruck von Leopold Zoner 


